gangen, daß Se. königl. Hoheit der Prin 
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(Entlehnt aus der Königl. Preuß, Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
In Deutſchland wurden am 7. Juni die Stände des 
roßherzogthums Mecklenburg⸗Schwerin zufammen 
berufen, um über Propoſttionen, betreffend die Anlage einer 
e zwiſchen Hamburg und Berlin, zu bes 
rathen; dieſelben wurden am 12. Junſ mit 145 gegen 17 Stim: 
men angenommen und „ ae e Entſcheidung hat große 
teude ſin Lande verbreitet. er Gro herzog begab ſich nach dem 
cluſſe der Ständefigung zueinem längerdauernden Beſuche 
zu ſeinen kaiſerlichen Verwandten nach St. Petersburg. — 
In Frankreich iſt aus Braſilien die Nachricht einge: 
g Joinville, mit könig⸗ 
licher Auterifation verſehen die Hand Ihrer Fair, Hoheit der 
Prinzeſſin Francesca von Braganza ſich erbeten und erhalten 
hat. Die Heirath iſt am 1. Mal zu Rio de J 
worden und der Peinz wird die Prinzeſſin auf der „Belle Poule“ 
nach Frankreich bringen. — Aus Afrika gehen wieder Sieges⸗ 
nachrichten ein; die Generale Lamoriciere und Changarnſer ha⸗ 
ben die Haſchem Garadas geſchlagen und ihnen 2000 Sefangene 
und Stück Vieh abgenommen; leider bezahlten die franz. 
Truppen dieſen Vortheil mit dem Tode des Odriſtlieutenants 
Ilens und des Generals Maſtapha, welcher letztere in einem 
Gefecht in dem Gebiet det Flitas erſchoſſen wurde. — Add el 
Kader ſoll 2 Berichten zufolge in einem der letztern 
Geſechte am Schenkel verwundet worden ſeyn. 


meixo deu - 


In Italien traf zu Neapel vor Kurzem ein ane 28 
Geſchwader ein, welches beſtimmt iſt, die Braut des Kalfers 
von Brafilien, die Prinzeffin Thereſia von Sicillen (Schweſter 
des Königs von Neapel) adzuholen; am 30. Mai fand bereits 
zu Neapel die Vermählung durch Prokuration ſtatt. — 

Die Hoffnung, daß in Spanien der Abgang des Minl⸗ 
ſteriums Lopez keine ernſten Unruhen e würden, 
ſcheint nicht in füllunggehengu wollen. Bereits iſt die Volks⸗ 
bewegung von Cadix dis Barcelona ec allgemein und ver⸗ 
breitet 8 auch mehr und mehr in die janern Provinzen; man 
will die Wieder inſetzung des Miniſterjums Lopez und die Voll⸗ 
jäheigkeit der Königin. Obriſt Prim hat ſich bereits offen er⸗ 
klärt und ein Jaſurgenten⸗Corps in Catalonien organiſirt. Det 
Gmeral Zurdano iſt von der Regierung zum Befehlshaber der 
Truppen ernannt, die gegen die Inſurgenten ziehen ſollen. Er 
kam am 4. nach Barcelona, um ſich die lezten Befehle des Gr: 
neral⸗Capitains einzuholen; als feine Anweſenhelt bekannt 
wurde, ward eine allgemeine Aufregung; zahlrelche Menſchen⸗ 
haufen verſammelten ſich vor feiner Wohnung und hundert⸗ 
stimmiges Geſchrei des Haſſes und der Verwünſchung erſcholl. 
Zurdano mußte ſchnell unter Kavallerie⸗ und Infanterie⸗Be⸗ 
deckung die Stadt yerlaffen, was nur mit Mühe gelang; Zus: 
bano’g Gepäc fiel dem Volk in die Hände und ward in das 

er geworfen. 33 2 und alone (wiederholt) find im 

fuersctiongzuftande, Madrid IR ruhig. Das ſpan. Krieges 

ampfboot ebene II., welchis ſich in den Gewaͤſſern von 
(31, Jabrgang. Nr. 25.) 


Tortagena befindet, Fat ſich für die Bewegung in Reus er⸗ 


rt. Oer engliſche Geſandte zu Madrid hat den engliſchen 
Schiff en in den Gewäſſern von Katalonien den Befehl ertheilt, 
auf dieſes Schiff Jagd zu machen. — Die Bewegung greift um 
sich; Barcelona dat eine Junta ernannt, welche ihren Sitz als 
proviſoriſche, oberſte Junta nach Sabadell, drei Leguas von 
Barcelona, verlegt hat. Tortosa hat ſich für die Bewegung 
erklärt; die Garnifon iſt derſelden beigetreten. Mit Ausnahme 
von Figuieras hat ſich das ganze Lampourdan erhoben. Die 
Inſurgenten rückten gegen Tarragona an. Wenn es Eſpar⸗ 
tero nicht gelingt, die Inſurrection niederzudrücken, ſo dürften 
die Schrecken des Bürgerkrieges ſich erneuern. 

Aus England lauten die Nachrichten über Irland wohl 

fahrdrohend, aber noch ift die Ruhe nicht geſtört worden. 

Connell ſetzt die Volksverſammlungen fort und erklart, die 
Befürchtung der Regierung ſel laͤcherlich; Irlands Volk werde 
keinen Aufftand beginnen Ja nicht einmal einen Frledensdruch 
verüben. Bei der letzten Verſammlung zu Dublin, am 6. Juni, 
seug O'Connell die von dem Ripeal⸗Comits und ihm entwor⸗ 
tene Adreſſe an das Volk von Irland vor, worin die Zwecke 
des Vereins, die Mittel, welche zur Ecreichung derſelben und 
die Folgen, welche man von der Aufhedung der Union erwartet, 
ausführlich dargelegt wurden. Die Hauptzwecke ſind: die Her⸗ 
R:lkang eines abgeſonderten und lokalen Parlaments in Irland 
und die Herſtellung der richterlichen Unabhängigkeit Irlands. 
— Aus Oſtindien find nun die näheren Nachrichten üder die 
zwelte Schlacht in Sind eingegangen, in welcher die Engländer 
wieder ſiegreich waren. (S. Oſtindien.) 

Die Nachrichten aus Mexiko lauten vom Krlegsſchauplat: 
in Pukatan für die Mexikaner ungünftig. Ein Corps von 
Mann, das ſich bis Merida vorgewagt, iſt von den Pukatanern 
umringt und gezwungen worden zu cipituliren. Die Capitu⸗ 
tatlon iſt ehrenvoll. Man erwartet nächſtens auch die Capitu⸗ 
lation des Haupt⸗Corps der Mexikaner bei Campeche. Für 
Mexiko dürfte die Provinz Pukatan wohl verloren ſein. 


Deutſchland. 
Darmſtadt, 8. Juni. So eben vernimmt man hier, daß 
der Großherzog verfügt hade, alle politiſche Gefangene des 
Großherzogthums Heſſen „vor der Hand in Freiheit zu ſetzen.“ 
Dieſe Maßregel umfaßt ungefähr 12 bis 18 Perſonen, welche, 
wegen Hindwerkerverbindungen mit revolutionären Tenden⸗ 

u birurtheilt, ſich theils noch im Geſängniß befanden, theils 
berate in die Steafanftalt adgeführt worden waren. 

82 tankre lch. 

Algier, 30. Mal. Die Nachricht von der Gefangenneh⸗ 
mung der Smalah Abd⸗el⸗Kaders hat die ganze Stadt in eine 
freudige Bewegung geſetzt, die Schiffe im Hafen flaggten und 
auf der Stelle wurde ein Poſtſchiff nach Frankreich abgeſendet. 
In dieſem Augenblicke langten die Gefangenen in Algier an. 
Die dedeutenderen Perſonen hat man in der Kasbah unterge⸗ 
bracht, der große Haufen wird bei ber Maiſon⸗Cartce cam: 
piren. Itzt, nachdem die Einzelnheiten der Sache bekannt 
find, muß man ſich über die Kühnheit wundern, welche die 
Sieger dewieſen haben. Fünfhundert Reiter, auf eine weni 
Fanden vom Feinde abgemattete Jafanterie geftägt, 50 

einden gegenüber! Abd⸗el⸗Kader, welcher im Augenblicke 
nicht dei feiner Smalah war, hatte eine Richtung als biejes 


320 


nige bezeichnet, von welcher her nichts zu fürchten ſel, und ges 
rade von dieſer kamen die Franzoſen! Eine Staubwolke hüllte 
ſie ein, ſo daß die Araber del ihrem Anblick nichts anders dach⸗ 
ten, als, es ſei der Emir, der nach feinem Lager zurückkehre, 
denn einen Angriff der Franzoſen von einer fo waſſerleeren 
Gegend her hätten ſie ſich nicht träumen laſſen. Einige 
Araber unſeres Zuges hatten die Gefahr eines ſo welten Vor⸗ 
gehens wohl gefühlt und ſich deswegen in die Nähe des mehr 
weſtlich operirenden Gen. Lamoriclére begeben, der ſich auch 
durch die deunruhigenden Gerüchte, wel he fie verbreiteten, bes 
wegen ließ, einen Eilmarſch von 48 Stunden zu machen, um 
dem Prinzen, den er bloßgeſteut glaubte, zu Hülfe zu ellen. 
Doch ſollte auch dieſe Freude nicht ungetrübt ſein. In der 
Provinz Oran hatten ſich 140 Mann von dem Corps des Ges 
neral Gentil zu weit von der Hauptcoioane entfernt, waren 
in einen Hinterhalt gerathen und, mit Ausnahme ihres Chefs, 
der beritten war, fämmtlih umgekommen. — Der General 
Baraguay d' Hillers erholt ſich itt bei den Hanenſcha von feis 
nen erfolgloſen Unternehmungen auf Collo. Mit Recht wirft 
man ihm die ad ſcheulichſten Verwüſtungen vor, welche er ſich 
bat zu Schulden kommen laſſen, aber nicht allgemein bekannt 
find die grauſamen Repreffalten, welche er ſich dadurch zuge⸗ 
zogen hat. Euf Soldaten des 22. Linien⸗Regiments, welche 
den Kadplen in die Hände fielen, wurden von dieſen Halb⸗ 
wilden ledendig verbrannt. — Man begreift aber auch wohl 
nicht, warum in einem Lande, in welchem die Fruchtdäume 
fo felten find, unſere Generale es ſpſtematiſch darauf anlegen, 
die wenigen vorhandenen zu zerſtören. — Der Herzog von 
Aumale iſt nach Medeah zurückgekehrt, ohne ſeit der Gefan⸗ 
gennehmung der Smalah Add⸗el⸗Kaders auf Feinde geſtoßen 
zu ſein. — Unter den Papieren Abd⸗ l⸗Kaders, in deren Be⸗ 
fig man itzt gelangt ift, fol ſich ein äußerſt wichelges Schrei⸗ 
ben des Kalſers von Marocco befinden, welches den Beweis 
liefert, daß dieſer dem Emir Unterſtützungen zuwandte und bie 
Munition, welche von Engländern für iyn beſtimmt war, an 
ihn deförderte. Der in Abd⸗el⸗Kaders Zelt gefundene Schatz 
war beträchtlich: jeder Kavalleriſt erhielt 1000 dis 1200 Fr. 
in ſpan. Plaſtern baar, und außerdem ein jeder Juwelen, 
Uhren und Geräthe von dedeutendem Werth. Die fpäter an⸗ 
kommenden Zuaven hatten ihren Theil an der Beute, und 
einer von ihnen fand allein eine Schachtel mit Bijouterien, 
200,000 Fr. an Worth, die alle den Pariſer Stempel trugen. 
Auch der koſtoare Säbel, den unfer König einft Add⸗el⸗Kadern 
überreichen ließ, und die übrigen koſtdaren Geſchenke jener 
Zeit, ſogar die Pferde ſind wieder erodert worden; letztere hat 
man in die k. Ställe und den Sädel in das Muſeum gebracht, 


Spanien. 

Mendlzabal's Dekrete haden ſeloſt die niedrigſten Volksklaſſen 
nicht verblenden können. Nun hat er durch ein Dekret die Kul⸗ 
tusſteuer aufgehoden, die zum Unterhalte der Geiſtlichkeit, deren 
Güter er früherhin einzog, beſtl mt war, und dagegen Staats⸗ 
papiere, die für den Verkauf von Nationalgütern eingehen, und 
nur mit großem Verluſte zu Gelde zu machen ſind, angewieſen. 
Dieſes Dekret iſt ebenein in Ausdrücken abgefaßt, durch welche 
die unglücklichen Geiſtlichen auf das ditterſte verſpottet werden. 
Uedrigens wird das Volk bald noch mehr enttäuscht fein. In 
einem an die Finanz⸗Beamten gerichteten Rundſchreiben de⸗ 
fiehlt Mendlzabal, die Rückſtände der bis zu Anfang dieſes 


Jahres fällig gewordenen Steuern mit der unerbittlichſt en 
Strenge einzutreiden. 


England. 

London, 10. Juni. Der Gerichtshof der Queen's Bench, 
an welchen das von den Affifen von Lancaſterſhire üder O'Con⸗ 
nor und feine Chartiſtiſchen Genoſſen wegen ihrer Theilnahme 
an den vorjährigen Arbeiter⸗Unruhen gefällte Urthell üderwie⸗ 
fen worden war, um die Strafe zu beſtimmen, hat nach mehr: 
wöchentlichen Verhandlungen der Sache ſeine Entſcheidung 
abgegeben und ſämmtliche Angeklagte für ſtraflos erklärt und 
in Freiheit geſetzt. Das Motiv dieſet Entſcheidung iſt ein Form⸗ 
fehler in der Anklage⸗Akte, nämlich die nicht deutlich angegebene 
Beſtimmung des Orts oder der Orte, wo die ſtraffälligen Hand⸗ 
lungen verübt worden ſind. 

In Irland iſt es beim Alten. O'Connell hält fort und fort 
Verſammlungen, und der Repeal⸗Verein gewinnt zuſehends 
an Mitgliedern, Geldbeiträgen und Bedeutſamkeit. Das 
Merkwürdigſte jedoch ift, daß je mehr die Gährung zunimmt, 
je allmächtiger auch O'Connell's Einfluß wird, ſo daß ein Wort 
in feinem Namen geſprochen hinreicht, um aufgebrachte Tau⸗ 
ſende friedlich nach Haufe gehen zu machen. Diefes zeigte ſich 
namentlich zu Dublin, wo der Pöbel ſich fünf Abende hinter 
einander in einer fo dichten Maſſe vor dem Poſthauſe verſam⸗ 
melt hatte, daß die Poſtkutſchen nicht hindurch konnten, de⸗ 
nen man gram iſt, weil ein Edindurger und nicht ein Dubliner 
zum Lieferanten derſelben erwählt worden iſt. Auch lacht er, 
und die Seinigen nicht wenig darüber, daß man ſich letzten 
Sonnabend hatte bereden laſſen, es ſei ein Aufſtand in Wa⸗ 
terford, und in aller Eile ein Dampſſchiff voll Soldaten hin: 
geſchickt hatte, die, als ſie ankamen, Alles ruhig fanden, und 
nun unter dem Hohn des Pöbels wleder in ihre Kaſerne zu Du⸗ 
dlin eingerückt ſind. Zugleich aber können ſich die Lacher nicht 
verhehlen, daß eben durch die Dampffchiffe, beſonders bei den 
vielen Flüſſen und Buchten, welche das Land allenthalben weit⸗ 
bin mit dem Meere verbinden, der Regierung ein Mittel gege⸗ 
ben iſt, welches ihre Kriegs macht gewiſſermaaßen verdoppelt. 

Der General Sir Ch. Napier war ſchon vor ſeinen neucſten 
Waffenthaten in Sinde, wofür man ihm das Großkreuz des 
Bathordens und die Odriſten⸗ Stelle des 48. Infanterieregi⸗ 
ments zugedacht hat, als einer der tapferſten Offiziere des bri⸗ 
tiſchen Heeres anerkannt. Er befehligte das 50. Infantetie⸗ 
regiment während des unglücklichen Feldzuges des Generals 
Sir J. Moore in Spanien, der mit der für die Engländer ruhm⸗ 
vollen Schlacht von Corunna endete, und erhielt in letterer fünf 
ſchwere Wunden. Deſſenungeachtet kehrte N. im folgenden 
Jahr', 1809, nach Spanien zurück, und nahm dort zweſ Jahre 
lang an ollen Schlachten und Gefechten Theil; in dem Gefecht 
an der Goa wurden ihm zwel Pferde unter dem Leibe erſchoſſen, 
in der Schlacht von Bufaco die Kinnlade zerſchmettert und das 
Auge verletzt. Seine Soldaten find ihm mit einer wahren 
Verehrung ergeben. 


ay ti. 

Durch ein Dekret der proviſoriſchen Regierung von Hapti 
vom 7. April werden die Häfen von Saint: Marc, Port de 
Pair, Aquin, Miragonne und Anſe d’Hainaut für Freihäfen 
erklärt und dem auswärtigen Handel geöffnet. Ein anderes 
Dekret vom 12. April iſt berechnet, den Schaden wieder gut zu 
machen, welchen die teſtriktive Politik der vorigen Regſerung 
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verurfacht hat. Es erklärt die Handels- und Schifffahrte⸗ 

Verbindungen zwiſchen Hapti und den andeten Weſtindiſchen 

Inſeln frei, mit en bereite Subinpungen beſtehen. 
indien. 

Die indiſchen Zeitungen enthalten intereſſante Berichte über die 
letzte Schlacht in Sinde, in welcher der Ganerel Aer Napler 
die Beludſchen zum zweiten Male gänzlich aufs Haupt ſchlug. — 
Nach der Niederlage bei Miami 25 17. Februar hatten die leb tern 
ſich ſchnell wieder geſammelt und waren entſchloſſen, noch einmal 
das Kriegszluͤck zu verſuchen. Die von ihnen eingenommene Stel⸗ 
lung war äußerſt guͤnſtig: mit dem rechten Flügel an den Fullalt 
(oder Gunt, einen Arm des Indus,) gelehnt und im Mücken auf 
das Dorf Dubba geſtuͤtzt, ſtanden fie hinter zwei parallellauſenden 
Kanälen, deren es zur Verbindung der Indusarme in dieſem Delta 
mehrere giebt, und die, obgleich itzt trocken, durch ihre Tiefe und 
Breite ihre Front ausgezeichnet gut deckten. Der britifhe Fe ws 
ral war deſſenungeachtet gezwungen, die Feinde hier anzugreif u. 
denn fie ſchnitten ihm die Verbindung mit der Kuͤſte ab, un 
wenn er ihre Stellung nicht forcirte, fo and die Eriftenz fe ner 
Truppen auf dem Spiel. So brach er denn mit feinen 5 bis 600) 
Mann, großtentheils indiſcher Truppen, am 24. März lei Ta⸗ 
gesanbruch aus feinem verſchanzten Lager am Indus auf; nach 
dem glänzenden Siege bei Miamt, wo 3000 Mann den ſiebenſach 
ſtärkeren Feind ſchlugen, ſchien ihm und feinen Truppen kein Un⸗ 
ternehmen mehr zu ſchwlerig. Gegen 8 / Uhr ward man den Feind, 
20,000 Mann ſtark, hinter feinen Nullahs (Kanälen) gewahr, 
von denen der eine 8 Fuß tief und 20 Fuß breit, der andere 17 
Fuß tief und 42 breit war. Die unregelmäßige Reiterei ward 
zum Recognosciren vorangeſchickt und drei britiſche Offiziere, det 
Major Warrington und die Lieutenants Brown und Hill, batten 
die Kuhndeit, die ganze Front des Feindes dicht au den Nullahs 
unter fortwährendem Gewehrfeuer herabzureiten, um die günſtiz⸗ 
ften Stellen zum Angriff auszuſuchen; alle drei kamen ohne Wun⸗ 
den davon. In einer Entfernung von 3600 Fuß vor dem Feinde 
ſormirte ſich das britiſche Heer und ruͤckte in Regiments⸗Echilons, 
das 22. Königl. Regiment an der Spitze des linken Flügels, 
voran. Um 9 Uhr eröffnete das britiſche Geſchüz das Feuer; das 
22. Regiment ruͤckte, ohne einen Schuß zu thun, bis auß 120 
Fuß vor den Feind. Da gab der General, mitten unter ihnen. 
durch das Schwenken ſeines Hutes das Zeichen zum Sturm und 
in wenigen Minuten waren die Kanäle forcirt und die tapferen 
Briten auf dem Terrain des Feindes, gegen den fie ein wirkfames 
Feuer eröffneten. Die übrigen Regimenter des linken Flügels, 
lauter Sipoys, folgten nach und ſchloſſen ſich bald ihren europdi⸗ 
ſchen Kameraden an, die fie mit einem herzlichen Hurrad empfin⸗ 
gen; die ganze Linie ruͤckte dann vor, trieb die Beludſchen zuruck 
und nahm, von einem Theil der Artillerie wirkſam unterſtützt, da 
Dorf ein. Auch der rechte Flügel, der ſo kaltblütig, wie bei einer 
Muſterung, vorrückte, war unterdeß zum Angriff gekommen; das 
Kreuzfeuer der Artillerie räumte furchtbar unter den Beludſchen 
auf und nach einem dreiſtuͤndigen moͤrderiſchen Kampfe, in wel 
kein Pardon verlangt und auch keiner gegeben wurde (es wurden 
im Ganzen nur acht Gefangene gemacht), befanden ſich die Briten 
in der Stellung des Feindes und dieſer floh, von der Reiterei ver; 
folgt, nach allen Seiten. Die Früchte des Sieges find 2 
kannt und ein ſernerer Widerſtand der Beludſchen duͤrſte zunaͤchſt 
um ſo weniger zu erwarten ſein, als es die Kerntruppen waren, 
die diesmal geſchlagen wurden: faſt lauter bejahrte Krieger, in 
Theil ſchon mit grauen Haaren. Sehr wenige junge Lente fand 
man unter den Todten. Die „Paclſtcation“ des Landes ſchreitet 
raſch vorwärts und unter den britifchen Offizieren find bereits die 
Commiſſare und Einnehmer ernannt, welche vom 17. Februar an 
die Einkünfte fuͤr die indiſche Regierung in Empfang zu nehmen 
. frühere Rückstände werden nicht verlangt. — Die fünf in 

Gefangenſchaft nach Bombay lweggefuͤhrten Emire werden i 


* 


den fo Maßregeln gegen fr nicht kennt, und wenigſtens 
on einigen unter ihnen, namentlich dem Mir Ruſtum, Khau von 
S nicht glaubt, daß fie gegen die Briten complottirt hätten. 
5 gehen übrigens fortwährend Verſtaͤrkungen nach Sinde ab, und 
die britiſche Streitmacht zwiſchen Sukkur und dem Meere wird 
bald auf 12 bis 14,000 Mann gebracht fein. — Aus Kabul hat 
man keine neuere Nachricht; Doſt Mobam med war in Paſchg⸗ 
Wer angelangt und erwartete dort feinen Sohn Akbar, der mit 
kinem ſtarken Geleit, um feinen Vater durch die Paſſe zu führen, 
bereits in Dfehellalabad eingetroffen fein ſollte. Der Hof von La: 
hose war nicht ohne Beſorgniſſe vor einem Handſtreiche der Afgha⸗ 
nen und hatte dem General Avitabile die größte Wachſamkeit em⸗ 
pfohlen; fünf Sheik⸗ Regimenter befinden ſich in Peſchawer und 
wei andere ſollen ebendahin aufbrechen. — Die Angelegenheiten 
pendſchah ſeldſt ſcheinen ſich durch eine Heirath Purtah 
Singhs, des Sohnes des itzigen Maha⸗Radſchah (deſſen Thron⸗ 


anſprüche bekanntlich von der Kamilie des verſtorbenen Maha⸗Rad⸗ 


gm beſtritten werden), mit der Wiltwe des Nau Nihal Singh, 
igermaßen geordnet zu haben. — In Ludianah war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß der Oberſt Stoddart und der Capitain Co⸗ 
nollp ſich in Bokhara noch am Leben befanden; (2) der dortige 

jan ſollte, zur Veſchwichtigung des Volkes, einen griechiſchen 
Dolmetſcher und einen Sclaben ſtatt der britiſchen Offiziere hin⸗ 
richten laſſen. — Das Gebiet von Kheitul, wo kürzlich Unruhen 
ausgebrochen find, war ein Lehn des Kaifers von Desbi, und fiel 
daher nach dem kinderloſen Ableben feines Fürften der oſtindiſchen 
Compagnie, als der Repräſentantin des Sckattenkalſers, anheim. 
liegt zwiſchen Delhi und Firuzpär und dem Sutledſch und 
ſchumma, in einem wenig bekaunten, aber gut bevölkerten Ges 
bir de. — Sir W. Macaaughtens Wittwe hat ſich die Leiche 
ihres von den Afghanen ermordeten Gemahls mit großen Koſten 
verſchaffen gewußt und fie befindet ſich bereits auf indiſchem Ge: 

t. — Ju Canton waren über den Tod J⸗li⸗pu's mancher⸗ 

lel Geruͤchte verbreitet; nach einem ſollte er vergiftet worden fein, 
nuch einem andern hafte er ſich ſelbſt mit feinem Dintenſteine (wo⸗ 
mit er ſeinen Tuſch rieb) den Kopf zerſchmettert, weil er feinem 
mühſeligen Geſchüfte ſich nicht mehr gewachſen glaubte. — Die 
Penang Gazette will aus Tſchu⸗ſan erfahren haben, daß der 


Kaiſer ſich 

derſteuung der Forts und der Ankauf amerifanifcher Schiſſe bin: 
eute. Die Bewohner von Canton follen wegen des Angriffs auf 
die Factoreien pon derm Kaifer nur einen fehr milden Verweis er⸗ 
2 und deshalb um ſo mehr zu einer Wiederholung ge⸗ 
Bomdaf, 1. Mal. Der General- Gouverneur, Lord 
„Elenborough, hat der britiſch⸗indiſchen Armee den Sieg des 
ral Napier über die Beludſchen urch folgenden Tages⸗ 

ir 11. April angegigt: 
Br eg am ere einen * 
cheidenden Si „General⸗Majors Sir Ch. Napier 
in der Nie dm Heiderabad über 20,000 Beludſchen unter der An⸗ 
führung Mir Schir Mohammed's von Mirpur — eines Häuptlings, 


zu einem neuen Kriege ruſte, worauf auch die Wieder⸗ 


der, ohne allen Grund zur Klage gegen die britiſche Regierung, der 


Sicherheit des Friedens die Wechſelſlle des Krieges vorzog, und 
nun Kr - ufluchtſtätte hat als die Wüſte. Der General: 
Maſor befehligte feine Truppen mit derſelben vollendeten Geſchſck⸗ 
lichkeit, weiche feine Operationen zu Miani auszeichnete, und die 
Truppen, würdig eines ſolchen Viſeblshabers, führten ihre Be: 
ngen mit einer Genauigkeit und Feſtigkeit aus, die ihrem unge: 
Muthe den Sieg ſicherten. Zweimal hat das Heer von 

den kapferſten Feind in Aſien unter Umſtänden geſchlagen, 
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N Sonverheutd auf Malabar Point bewacht; ihr 
W Nehren Alk a La ſachen 


welche ihm eben fo den Sieg uber die beten Truppen Eukopa's vek⸗ 
ſchafft haͤtten. Der General: Gouverneur von . mit 
Freuden die neuen Beweiſe, welche das Heer von feinen ausgezeich⸗ 
neten Eigenſchaften im Felde, fo wie von feinem Wunſche gegeben 
bat, die unvermeidlichen Drangfale des Krieges durch Milde gegen 
die Beſiegten zu erleichtern. Der gewohnliche Ausdruck des Dankes 
wäre ungenügend gegenüber der großen Schuld zu welcher ſich der 
General Gouverneur dem General⸗Malor Sir Charles Napier, dem 
Heer und dem Volk von Hindoſtan im Namen der Regierung ver⸗ 
pflichtet fühlt. Die Beſtraſung der Verrätherei beſchützter Füriten, 
die Befreiung einer Nation von ihren Unterdrückern, die Mehrung 
des britischen Reiches mit einer Provinz, fo fruchtbar als Aegopten, 
und die Erreichung dieſer Zwecke durch Schlachten, die an Glanz in 
der Kriegsgeſchichte unübertroſſen daſtehen, und deren Erfolg die 
dankbare Armee der Geſchicklichkeit und dem Muthe ihres Generals 
zuſchreibt — dies find keine gewohnlichen Thaten, auch kann die 
gewöhnliche Sprache des Lodes für ihre Belohnunz nicht zureichend 
fein. (Hier folgt die Aufzahlung der einzelnen Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen, denen Auszeichnungen zu Sn geworden.) Der Generals 
Gouverneur befiehlt, daß dieſer Tages beſehl, fo wie das Weſentliche 
der beigefügten Depeſche auf allen Armee⸗Stationen den Truppen 
mitgetheilt, und daß auf allen ſolchen Stationen 21 Kagonenſchüſfe 
zu Ehren des Siegs von Heiderabad adgeſeuert werden ſollen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Torgau, vomd. Juni. Die unter den Soldaten unſerer 
Garniſon herrſchende Krankheit iſt gegenwärtig ſchon ſtark in 
Abnahme begriffen, und hat keinen anſteckenden Karakter ans 
genommen, daher auch kein elnziger Eivil- Einwohner davon 
ergriffen worden. 

(Zollſtrafprozeſſe.) Als Beitrag zur Statiſtik der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten iſt anzuführen, daß in Sachſen im verfloſſenen 
Jahre über 3600 Zollſtrafprozeſſe anhängig waren, 

Die Entdeckungsſchiffe „Erebus“ und Terror,“ unter dem 
Befehle des Capitalns Roß, find am 4. April von ihrer letzten 
Expedition in das Süd⸗Polar⸗Meer am Vorgedirge der guten 
Hoffnung angekommen; ſie werden im Octoder in England 
erwartet. — Roß iſt bet ſeinem dies maligen Verſuche, 
in das Polar⸗Merr einzudringen dem dritten, den er feit 
feinem Abgange von England unternommen hat, nicht fo 
glücklich gewefen, als dei feinem erſten, vor drei Jahren un⸗ 
ternommenen Verſuch denn ſchon am 12. März, noch nicht 
weiter als bis zu 71° 30“ S. Br. gelangt, wat er durch das 
ſich 5 allen Seiten anhäufende Eis zur Rückkehr gezwungen 
worden. — 

anau, den 10. Juni. Ein entfegliches e 
läuft in unferer Stadt don Mund zu Mund. Der 26j hrige 
ungerathene Sohn eines hieſigen Bierbrauers, dem der Ba⸗ 
ter, der vergebens alle Mittel häuslicher Autorität gegen ihn 
erſchöpft hatte, gedroht, ihm der Polizel zur Züchtigung zu 
übergeben, hat, von Wuth und Verzweiflung getrieben, eine 
Handlung des Wahnſinns begangen, die ans Unrrhötte gränzt. 
Geſtern gegen Abend vernahm man in der Altſtadt, in der 

ähe der reformirten Kirche, eine furchtbare Exploſton; det 
Wahnſinnige hatte einen Pulvervorrath in das elterliche Haus 
zu ſchaffen gewußt und daſſelbe in die Luft geſprengk. Die 
Exploſton geſchah mit ſolcher Gewalt, daß einzelne Balken 
. — . Ir 1899 . ee a 8 
Adyen Thäͤter ſeloſt hat man mit zerſchmetterter ale ges 
funden; außerdem werden eine Magd und rin Kind vermißt. 


| 
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Landecker 


(Beschl.) 


Auf dem Schollenſtein. 

onnte es für mich jetzt einen glücklicheren Ort auf der 
ganzen weiten Erde old das Landecker Bad geben? nein, 
das war poſitiv unmöglich! Weg war meine Schwermuth, 
ich der fidelſte, heiterfte Menſch unter der Sonne und 
Bitter, die gute ehrliche Serke, konnte gar kein Ende fin 
den, ſich über die fo ſichtbar vorgegangene Vetwandlung 
meiner Gemüthsſtimmung zu wundern. Der Tl ouch, 
die Landecker Luft ſchlaͤgt dir vortrefflich an, Feſtz, du 
biſt ja wie ausg:wechſelt! rief er, ſtarr und ſteif vor Er: 
ſtaunen, wenn ich — wir bewohnten nämlich ein Zimmer 
— fang und trällerte. Alles die Luft, die herrliche friſche 
Landecker Luft, mein Junge! antwortete ich lachend — 
ja die Luft thut Wunder. Und, mich innerlich Eigelnd, 
daß Bitter, der vernünftigſte Reftrendarlus, den es mei: 
lenweit gab, ſich an meinem Geheimniß den Kopf zer⸗ 
grüdelte, brummte ich luſtig nach der dekannten Melodir: 
ich weiß ein ſchönes Haus, bei Leipig an der Straße 
ſtehn, ein Liedel aus dem Stegreif, ich kenne einen Buſch, 
da ſteht 'n Tempel drin, urd darauf fiel mir der Landrcker 
Barfüßler ein und ich trällert: Du, du liegſt mir am 
Herzen und ging über in: Freut Euch des Lebens, weil 
noch das Lämpchen glüht. Dann nahm ic Bitter am 
Arm und tanzte mit ihm, der gar nicht wußte, was ihm 
geſchah, im Zimmer herum, daß die Dielen knackten und 
jodelt: „Wenn in der Fruh aufſteh und zum Bruns 
nen trinken geh.“ — Ne, Fritz, du biſt rein des T—81 
tief der Referendarfus halb ärgerlich, had lachend über 
meine Luſtigkeit, die für Jeden, der nicht deren Grund 
kannte, wie ein kleiner Anfall von Narrhelt erſcheinen 
mußte — im Vertrauen, mein Junge, iſt dir viellicht 
hier etwas gefprungen? er deut⸗te auf meine Stirn. — 
Jetzt mußte ich mir den Bauch halten, denn ein Lach⸗ 
krampf war mit nahe, alſo weil ich felig war im Inner⸗ 
ſten meines Ihe, munter wie eine junge Forelle, die 
man im Bitlefluß erhaſcht, weil ich die Borke der Schwer⸗ 
muth wie der Schmetterling feine Hulle abgeſtreift hatte 
und fröhlich in's Leben ſchaute, da es mir Glück verhleß 
an der Seite eines Engels, glaubte Bitter, drr ſonſt in 
Allem das Gegentheil feines Namens war, das heißt, 
das Leben von der heiterſten Seite anſah, dem der Humdr 
jeden Aerger verfüßte, ich wäre mit Reſpett zu milden 
ein wenig überſchnappt. Nachgerade wurde ſch ernft wie 
ein ſteinern Helllgendild, denn ich ſah in dem falſchen 
Urthell des Freundes, der mich wirklich leb hatte von 


Herzen, wie fo oft der Schein die Menſchen verfühet, den 
Nächſten zu richten und ihn zu verdammen, ohne die 
Motive feinee Handlung zu kennen. Freund, ſagteſ ich, 
— ich trage ein Glück in meinem Herzen, ein beſeligen⸗ 
des Sthelmniß, forſche nicht darnach, du wirft es fpäter 
erfahren. Beuttheile die Freude eines Glücklichen nicht 
fuſch. — Na, gut, gut mein Junge, redete Bitter, — 
ich will ganz ruhig fein, aber 's iſt doch wunderbar! — 
Freilich iſt's wunderbar, aber ift denn nicht fo vieles wun⸗ 
derbar in der Welt, was wir gar nicht einſehen können? 
Der Menſch iſt ſich ſtets das größte Geheimniß, vor der 
Hand din ich es Dir und da ich weiß, daß Du die treueſte 
Freundesſeele bift, ſo wirſt Du nur Gutes von mir den: 
ken und ſpäter — ja, da wirft Du Dich freuen, über 
mein Glück. 

Ich bemerkte wohl, daß Bitter, wenn ich fo zuweilen 
recht vergnügt im Herzen vor mich hinlachte oder fang, 
denn ich liehe nun einmal in der Freude ein heiteres, 
luſtiges Lied anzuffimmien — denn die Töne einer frohen 
Btuſt find ja ſtets eine Erhebung des Innern, ein Auf⸗ 
ſchwung der freudigen Seele zu dem, der die Freude uns 
als himmliſches Erdtheil ſchenkte — mich ein wenig vers 
dächtig anſchaute, als wollte er ſagen: „na, na, Du 
kommt mir ſehr curios vor!“ ö 

Jeder Morgen brachte mir eine glückliche Minute, ich 
ſah, ich ſprach auch Ottiljen zuweſlen. Dann erfuhr. ich 
von ihr, was die Tante für eine Parthie für den Tag 
über beſchloſſen hatte und da war ih gewiß anzutteffen, 
es mochte nun weit oder nahe ſein; auch das Theater 
wär für mich ein Ort des ſtillen heimlichen Glückes, ob⸗ 
gleich die Leute aus dem 20ſten Jihrhundert mir die 
Wonne meinen Engel zu ſehen reichlich mit Aerger würz⸗ 
ten. Ich din eln Mate, ich ärgere mich zuweilen üder 
Dinge, die mit nichts angehen, aber es iſt eine alte 
Schwachhelt bei mir, daß ich mich empöte, wenn ich br: 
merke, wie die ſich vornehm Dünkenden Über alles kritteln, 
was Fre nicht einmal verſtehen; wie fie hochnäſig ein Bez 
nehmen zeigen, beffen fie ſch eigentlich, wenn fr wirklich 
vornehm fein wollen, ſchämen ſollten. Zwel jener um 
200 Jahre bereits Bordusgeeflten ſptangen ſogar im Urs 
bermuth auf die Bühne, ehe noch der Anfang des Stücks 
war und der Eine fragte: „Peinzeſſel, liedſt Du mit? 
worauf det Andere das abgreroſchene: „ja, mein Prinz, 
ich de Dir!” antwörtetr. DO jaͤmmrelicher Wit; Denn 


— 


Es waren ſo beinahe vierzehn Tage vergangen, als mir 
Ottilie eines Morgens beim Trinken am Marlanenbrun⸗ 
nen zuflüſterte: um 3 Uhr fahren wir heute nach dem 
Schollenſtein! — das war für mich genug, ich nickte ihr 
zu: „ich werde auch da ſein!“ 

Um halb drei Uhr ſaß ich und Bitter, den ich zu dleſer 
Parthle eingeladen, bereits geſchniegelt im Sopha, des 
Wagens wartend, den ich bei dem Traiteur Herrn Haſe⸗ 
loff hatte beſtellen laſſen. Ich begreife dich nicht, Fritz, 
fagte Bitter — wozu denn fahren? das wäre ja eine 


herrliche Promenade zum zu Fuße gehen geweſen! — 


Ich muß geſtehen, er hatte Recht, ich konnte mir ſelbſt 
nicht einmal Rechenſchaft geben, warum ich eigentlich auf 
den Gedanken gerathen war, das halbe Stündchen zu fah⸗ 
ren, indeß eine Antwort mußte ich geben und fo ſagte 
ich dreiſt: „Na, es kann ja noch Jemand mitfahren, wer 
weiß? — In dieſem Augenblicke hörte ich vor dem Zim⸗ 
mer von dem Kellner meinen Namen nennen. Wer fragt 
denn da nach Die, Feitz? ſieh doch nach! redete Bitter 
verwundert aufhorchend, denn wir hörten ganz deutlich 
die Stimme eines Mannes, der wie es ſchien Beſorgniß 
äußerte ob ich auch zu Haufe ſei? Indem ich nach der 
Thüre ging wurde an biefer geklopft, ich öffnete — ein 
alter ehrwürdig ausſehender Offizier trat ein. Er maß 
erft mich, dann Bittern, der aufgeſtanden war, mit ern⸗ 
ſtem Blick, dann fragte er: welcher von Ihnen, meine 
Herren, iſt der Herr Candidat Fritz L... — Das kin 
ich, mein Herr, was ſteht zu Ihrem Befehl. Abermals 
mußte ich eine Muſterung aushalten, bei der des Alten 
Blicke ſichtbar freundlicher wurden. Mein Herr, ich habe 
mit Ihnen ein ernſtes Wort zu ſprechen, hob er an. — 
Sie ſcheinen verwundert, ich bin Ottiliens Vater. — O 
mein Gett, Sie, Sie ſind der Vater des Engels? rief 
ich freudig — ſein Sie mir herzlich, herzlich willkommen! 
— Ja, ich bin Ottiliens Vater, ich wünſchte mit Ihnen 
— die Richtung ſelner Augen ging auf Bitter, der wie 
im Traum daſtand und eigentlich gar nicht wußte, was 
das alles bedeuten ſolle — ich verſtand den ſtummen Wink 
und bat Bitter, mich auf kurze Zeit allein mit dem alten 
Herrn zu laſſen. Bitter ſchien muck ſch. Du diſt ein 
nettes Exemplar von Heimlichkeit, drummte er an mir 
vorübergehend — ein lieber Junge, mein Seel! — Der 
Alte und ich waren nun allein, ich bat ihn ſich zu ſetzen. 
Mein Herr, begann er — ich habe Ihren Brief erhalten 
und er iſt die Urſache, warum ich jetzt hier din. Sie 
fehen, daß ich kein Vater bin, dem das Glück ſeines ein⸗ 
Ugen Kindes gleichgültig iſt; ich bin für alle die Täu⸗ 
ſchungen verantwortlich, die ſich Ottilſe machen und bie 
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einſt ihte Zukunft betrüben könnten. Kaum angekommen, 
drängte es mich Sie zu ſprechen, mein Herr, ehe ich noch 
meine Tochter geſehen habe. Ihr Brief war — Sie ver⸗ 
zelhen meine Aufrichtigkeit — in ſichtlicher Aufregung ges 
ſchrieben und ich hätte ihn wenig oder gar nicht beachtet, 
wenn er nicht zugleich das Gepräge elner redlichen Abſicht 
trüge. Wie ſtehen Sie mit meiner Tochter, denn in Ihrem 
Briefe fand ich nichts, was auf eine Gefühlserwiederung 
von Seiten Ottſliens hinzielte? Sprechen Sie, wahr und 
aufrichtig! — Wie ſoll ich den Strom meiner Worte, 
aus dem Innerſten der Seele kommend, der ſich mir jetzt 
über die Lippen drängt, benennen? — Herzenserguß, der 
reinſte lauterſte Herzenserguß! ich ſprach mit einem Feuer, 
welches mich fo mit fortriß, daß, als ich zu Ende mei⸗ 
ner Schilderung unſerer Liebe gekommen war, ich den 
alten Mann, dem die Augen feucht wurden, in die Arme 
ſchloß und ihn herzte und küßte, wie nur ein Sohn fels 
nem Vater dergleſchen Liebkoſungen erwelſen kann. Machen 
Sie mich glücklich, geden Sie mir den Engel, den Ihnen 
der Himmel als Tochter ſchenkte, rief ich zu ſeinen Füßen 
ſinkend — ich will Ihnen ewig, ewig dankdar fein! — 
Sehen Sie nicht auf den Mangel des Adels, nur auf 
mein Herz, auf das treueſte Herz, das Ihr Kind ſo glä⸗ 
hend liebt, als je ein Sterblicher lieben kann. — Stehen 
Sie auf! ſtehen Sie auf, mein junger Freund, ſagte 
der alte Mann gerührt, — ich werde meine Tochter prü⸗ 
fen. Glauben Sie nicht, daß ich fo befangen bin, ein 
Vorurtheil ängſtlich feſt zu halten, das meines Kindes 
Glück — — O dann iſt Alles, Alles gut! rief ich jubelnd 
— Ottilie liebt mich, ich bin der ſeligſte Menſch unter 
der Sonne. — Eine halbe Stunde fpäter ſaß ih, Otti⸗ 
liens Vater und Bitter, der nun von allem unter⸗ 
richtet worden war, im Wagen und im raſchen Trab gings 
nach dem Schollenſtein zu. Wahrhaftig, ich habe einen 
Ahnungsgeiſt in mir, ſagte ich vergnügt — ein guter 
Genius hat mir den Gedanken eingegeben, einen Wagen 
zu beſtellen. — Ja, ja, Du biſt der rechte Patron, lachte 
Bitter — alſo verliebt warſt Du und ah — nein 's ift 
doch zu toll — ich hielt Dich für ein wenig überfchnappt! 
Wir lachten herzlich über dies qui pro quo und hatten 
bald den Wegweiſer erreicht, der den Wanderer nach dem 
Schollenſtein zeigt. Wir unterſtützten den alten Herrn 
deim Berganſteigen und fo waren wir bis zu den ſteiner⸗ 
nen Stufen gekommen, die zu dem Gipfel dieſes wirklich 
— giotesk geſtalteten Felſens führen, als wir über uns 
eine ſchneidende Frauenſtimme hörten, die mit vielem Kraft⸗ 
aufwand Jemand, der ſich natürlich mit oben befand, 
tuͤchtig ausſchalt. Sen Sie ruhig, meine Herren, bie 


Stimme ift mir gar nicht fremd, ſagte Ottiliens Water, 
da giebt's einen Zank. Und ſo war es auch; ſie ſchalt 
Ottilien aus, weil ſie die Huldigungen des Herrn v. 3. 
zurückwies und war dabei fo erbittert, daß fie ihr aufgab, 
ſich aus ihren Augen zu entfernen. — Ich zittsrte in der 
Befürchtung, daß dieſe harten Worte Ottilien gegolten 
haben könnten und dem alten Herrn ſtieg's bluttoth im 
Geſicht auf. Bitter ſagte er: das iſt entſetzlich! — Auf 
den Stufen rauſchte es, wir blickten hin — Ottilie kam 
weinend herab. Aber als od die Sonne plötzlich durch ein: 
dunkle Wetternacht leuchtete, fo entfloh ſchnell bei unſerem 
Anblick der Schmerz über dieſe harte Behandlung von 
dem Antlis meines Engelkindes, nur die Epuren der Thrä ⸗ 
nen blieben zurück, die Freude dieſer fo unerwarteten Ue⸗ 
berraſchung verklärte dies Madonnengeſichtchen und aller 
Gram verſchwand im Nu. „Mein Vater! mein lieber 
theurer Vater!“ rief Ottilie faſt außer ſich und flog dem 
würdigen Alten in die Arme, der fie mit Indrunſt um⸗ 
fing und an fein Herz drückte. Ein glühend Roth färbte 
dann ihre Wangen, als ſie ſich aus ſeiner Umarmung 
aufrichtete und ihre Blicke mich trafen. „Ich weiß alles, 
mein Tilchen, alles!“ ſagte ihr Vater lächelnd üder ihre 
Verwirrung — „jetzt aber hinauf, dort oben ſoll ſich 
Manches ändern.“ — „Die Tante iſt ſehr dös,“ bemerkte 
Ottilie ängstlich — „Herr v. 3... iſt dei ihr, er wollte 
ſich einen Scherz mit mir erlauben und ich“ — „Schon 
gut, ſchon gut, mein Kind,“ entgegnete ihr Vater und 
ich ſah's deutlich in ſeinem Geſicht, wie tief er ſich ge⸗ 
kränkt fand — „es wird der letzte Scherz geweſen ſein, 
auf mein Ehrenwort — nur hinauf!“ — Daß der Schol⸗ 
lenſtein Zeuge einer etwas harten Scene werden würde, 
war mir nun klat, der Aerger gab Ottiliens Vater auf: 
fallend neue Kraft, dle ſtellen Stufen raſch hinaufzuklimmen 
wie ein junger rüſtiger Dreißſger. „Ah, Herr Schwager, 
welche Ueberraſchung!“ rief die Tante als ſie ihn erkannte, 
„mon dieu! und ſo raſch! Sie werden ſich echauffiren, 
Theuerſter!“ — „Frau Schweſter,“ redete der alte Mann, 
„weniger wird dieſe kleine Anſtrengung auf mich einwir⸗ 
ken, als die ſchnöde Behandlung, die Sie meinem Kinde 
erzeigen und von der mir der Zufall jetzt ein Pröbchen 
hören ließ. Nur die Vaterliebe war es, die mich verleitete, 
Ihnen meine Ottllie anzuvertrauen, ich glaubte, Sie wür⸗ 
den mein Kind als das Kind Ihrer ſeligen Schweſter be⸗ 
trachten, es nicht als ein untergeordnetes Geſchöpf anſehen. 
Ich bin jetzt gekommen, Sie von einer Laſt zu defrelen, 
die Ihnen ſehr drückend ſcheint, meine Tochter aus Ihrem 


unwürdigen Zwange zu erlöſen — ich nahme wein Kind 


mit mit; mit biaſtas Worte iſt alles zwifchen uns abge⸗ 
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macht, ich hoffe nicht, daß Sie weitere Erklärung dieſes 
raſchen Entſchluſſes verlangen.“ — „Hm, wie Sie den⸗ 
ken, mein Herr,“ erwiederte die Dame übermüthig, den 
Kopf aufwerfend — „wie Sie denken, ich din ſehr froh 
in der That, ſehr froh — ich bedarf keine Unterſtützung 
von dem Fräulein!“ Im Antlitz des würdigen Mannes 
wetterleuchtete es, glücklicherweiſe zerſtreuten die folgenden 
Worte des Herrn v. 3... das Gewitter, welches fo ſicht⸗ 
bar in feinen Zügen aufzog. „Aber bedenken Sie mein 
deſter Herr v. +, bedenken Sie dle Zukunft Ihrer Fraͤu⸗ 
lein Tochter, redete das zuckerſüße Männlein.“ — „Mi⸗ 
ſchen Sie ſich nicht in Dinge, die Ihnen fern liegen,“ 
ſprach Ottiliens Vater ernſt und mit Nachdruck — „hier 
ſteht Derjenige, an deſſen Hand meine Tochter einer glück⸗ 
lichen Zukunft entgegen gehen wird — Ihre Hand, meln 
Herr v. 3... iſt zu zart, die Stütze eines armen Fräus 
leins zu werden.“ — „Wer iſt der Herr?“ fragte die 
Tante, mich durch die Lorgnette betrachtend. „Fritz L..,“ 
antwortete ich, — „ein Bürgerlicher, der die Perle, die 
Sie nicht zu würdigen verſtehen, fo hochſchätzt, daß er 
dieſen Tag als den glücklichſten ſeines Lebens betrachtet!“ 
— „So? viel Glück zu dieſer — Wahl!“ hohnläͤchelte 
die alte Dame. — „Kommen Sie, Herr v. 3..., wir 
wollen uns entfernen, wir paſſen nicht zu fo großem bürs 
gerlichen Glück!“ — „Nehmen Sie ſich in Acht, meine 
Gnädige, flötete Herr v. 3..., der abgebligte Zuckerſüß, 
— die Stufen ſind ſehr ſchlecht.“ — „Keine Angſt, mon 
chere, eine Dame meines Ranges geht ſtets mit Sicher 
heit!“ — Und fo verließen uns dieſe beiden einander vers 
wandten Geiſter, wir blieben allein, dem Himmel näher 
als dem tlef unter uns liegenden reizenden Landeck. Ich 
ſage dem Himmel näher — in meinem Herzen war ja 
ein Himmel mit aller ſeiner Pracht aufgegangen, ich er⸗ 
griff Ottiliens Hand und trat zu ihrem Vater, der ſchwel⸗ 
gend dle herrliche Gegend üderſchaute, um ſich an dieſem 
wohlthätigen Eindruck zu erheben von der ärgerlichen Stim⸗ 
mung, in welche ihn dieſer Auftritt verſetzt hatte. „Mein 
Herr, Ihr Wort von vorhin birgt mir ein Glück,“ ſagte 
ich — deſſen Erfüllung ich jetzt von Ihnen erbittet. — 
„Mein junger Freund,“ ſprach der ehrwürdige Alte — 
„wie wir jetzt erhaben ſtehen über das niedere Treiben der 
Erde, fo ſtehe ich auch erhaben Über das Vorurtheil der 
Standesberſchledenheit. Nur wenige Stunden kenne ich 
Sie, aber ich glaube, es find Jahre. Hier verlobe ich 
Jbnen meine Tochter vor dem Angeſicht des Ewigen — 
lieben Sie fie ſtets fo innig wie jetzt.“ Und Thränen 
drangen aus feinen Augen, ich zog Ottilien an mein Herz, 
der erfie Kuß brannte auf unſern Kippen; wir fühlten die 


Größe dieſes heiligen Tugenblicks, ich hielt meinen Lebens⸗ 
engel an meinem Herzen — © großer Gott, welch Ent⸗ 
zucken! — Ottilſe weinte fröhlich wie ein Kind, ihr Vater 
trat zwiſchen uns und ſprach: „Laßt mich in Eurer Mitte 
ruhig ſterben, meine Kinder!“ — Wir ſchlangen unſre 
Arme um ihn und ich rief Bittern zu: „ſiehſt Du mein 
Glück, Freund?“ — „Ich freue mich deſſen!“ antwortete 
die treue Stele und in dem Ton feiner zitternden Stimme 
lag die Rührung unverkennbar, ich ſtreckte meine Recht⸗ 
nach ihm aus und zog ihn ſeſt an mich. So fanden 


wir verſchlungen in Freude, vier gute Menſchen hoch oden 


auf dem Gipfel des Schollenſteins, zu deſſen Kreuz ich 
Ottille führte und ihr den heiligen Schwur der unver⸗ 
drüͤchlichſten Treue, der nie endenden Liebe leiſtete. Und 
die Nachmittagsſonne leuchtete ſo golden, als freue auch 
fie ſich unſeres Glückes, wir ſchauten hinunter auf die 
blendend ſchimmernde Gegend, wo ich das Herrlichſte die 
Liebe gefunden hatte. „Nun, Fritz,“ fragte Bitter — 


„wer iſt denn Schuld, daß Du nach Landeck kamſt?“ 


mehreren Mitſchülern 
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Neiſſe, 
Pfingſtfelertage, 


„Du, Du mein Freund! hade Dank und möge Dir der 


Himmel eben ein ſolches Gluck ſchenken wie mir!“ ent⸗ 


gegnete ich und das Taſchentuch ſchwingend, mein Engels⸗ 
kind umarmend, rief ich judelnd hinunter in das Glanz⸗ 
übergoſſene Thal: „Vivat Landeck für immer!“ 


Auflöfung des Mätbfels in voriger Nummer: 
112 Würfel. 


R ä th ſ el. 


Angſt und Schtecken wird empfunden, 
Denket Ihr an mich in Stunden 
Der Betrachtung einer andern Welt; 
Freud' und Erdengluck entſtehen 
Hoſſenden aus meinen Wehen, 
Wenn das erſt“ und zweite Zeichen falt. 


a ges Begeben belte n. 
108 7: Juni. — Am 4. Jun, als 1 1 
ER 
jehpächters Herr Arlich zu Gräftre ’ 
e een be Mühlgraben Me Carlau⸗Mühle 
bei Heinrichs brunn. Angtreizt von feinen, des Schwimmens 
kundigen Kameraden, waste es der junge Alich, in den foges 
nannten, außergewöhnlich fiefen Rade⸗Sumpf, (über welchen 
die Uebrigen ohne alle Gefahr hinwegzuſchwimmen vermögend⸗ 
waren) fi u begeben, fank aber unter und war dem Exirin⸗ 
den nahe. Alle bereits angewandten, menſchlichen Brmühun⸗ 
gen, in der Gefahr zu eutreiß en, waren geſcheitert! 5 erb 
der gleichfalls anwesende Pudel des Müllermeiſters Hrn, 


(Nebſt Beiblatt 


er; 


u n d 
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matt baſeldſt den ſchon halbentkraͤfteten Knaben, ſtärzte Mi 
un aufgerufen, in Gegenwart der Müllergeſellen und der übri⸗ 
gen Schüler, in die dedeutende Waffertisfe, zog den nach und 
nach ganz Ermatteten, nachdem er denſelben mehreremale ver⸗ 
—— dei den Haaren ergriffen, jener ader endlich doch ſeinen 

ebensretter dei den Ohren gefaßt hatte, glücklich ans Ufer, 
und lleferte dadurch ein ſeltenes Beiſpiel thierifcher Umſicht, 
unaufgeforderten Eifers und Kralt⸗Aus dauer bei der Rettung 
eins Menſchen⸗Lebens, welche Thatſache um fo mehr aufge⸗ 
zeichnet zu werden verdient, als durch den regen Eifer und die 
Kraftanſtrengung dieſes Pudels der einzige Sohn ſelnen El⸗ 
tern wiedergegeben worden, ohne dirfr wunderbare Hilfe aber 
ein Rub des Todes geworden wäre. 

In Glaß haben ſich zwei tragiſche Vorfälle ereignet. Bei 
dem Deſtillateur Hrn. Trautvetter wurde ein Mädchen in den 
Keller, um Spiritus zu holen, geſchickt, und beging dabei die 
Uavotſichtigkeit, mit der Lampe der K mne, worin ſie den Spi⸗ 
ritus eingelaſſen, zu nahe zu kommen, dieſe fängt Feuer, fie 
ſucht daſfelde dadurch zu löſchen, daß fir ſich auf die Kanne ſatt 
und daſſelde zu erſticken ſucht, aber iht Kleider fangen Feuer, 
fi: fpringt brennend autz dem Keller und wird von dem Brandt 
fo verletzt, daß ſie nach 12 der jammetvollſten Stunden den 
G.iſt aufgab. — Der zweite Fall iſt ebenfalls fo bedauerns⸗ 
werth. Ber daſige Materialhändler R. hatte an den Lieute⸗ 
nant von w eine kleine Forderung. Er trifft ihn auf det 
Schwedeldorfer Straße, mahnt ihn mit höchſt unhöflichen 
Worten und auf die unanſtändigſte Weiſe, und wiederholt die⸗ 
ſes ungtemtiche Verfahren auch noch in feinem Gewölbe, wohin 
ihm der höchſt verlegene und an feiner Ehre vielfach öffentlich 
gekränkte und gereizte Offiſler folgt. Hier geht es von Wor⸗ 
ten zu Thätlichkeiten, der Offizier, von der Höhen Wuth er⸗ 
griffen, zieht den Degen, giedt dem Kaufmann zwei Hiede über 
den Kopf und verwundet auch den, dem Vater zu Hilfe eilen: 
den Stiefſohn gefährlich an der Stirne. Der Lieutenant ſtellt⸗ 
ſich ſofort auf der Hauptwache als Arreſtant. Das brutale 
Benehmen des Kaufmanns wird übrigens von der ganzen Bir⸗ 
Faak höchſt gemiß billigt, um fo mehr, da die Forderung, 

Mehl., bei dem Rechnungsführer bereits angewieſen war. 

Leipzig, am 11, Jani. Unter dis von allen Selten, bes 
ſonders aus dem Elbthal bis nach Böhmen hinein, eingehen⸗ 
den traurigen Nachrichten über Hagelſchäden, welche unſer 
im vorigen Jahre durch Brandunglück ſehr heimgeſuchtes Sad: 
fen in den Tagen des 3, und 4. Juni betroffen haben, gehört 
eine Mittheilung aus den Orten Hermsdorf und Naſſau bei 


Frauenſtein Br unter die deklagenswertheſten. Es find auch 
e 


an jenen Orten die Hagelſtücke in der Größe von Hühnerelern, 
aber in ſolcher Maffe gefallen, daß ſechs Kuhjungen auf dem 
Felde erſchlagen worden find, und dei dem Adgange der Nach⸗ 
richt noch vier andere Kinder vermißt wurden. Der Hagel hat 
beinahe elne Elle hoch gelegen, und die Furchen der Felder find, 
in olge der Wafferftrömungen, auf eine entfegliche Weiſe zer⸗ 
eiffen 


Am 2. Juni, um 8 Uhr Abends, ſiel in Blaauwkapel bei 
Utrecht nach mehreren WA Detonationen ein Aerolith 
1 einer Feuerkugel) von 7 Pfund Schwere, und ſchlug 

Su ef in die Erde. Das Stück hat die gewöhnliche Ge⸗ 
ſtalt und Farbe der Aexolithen und eine ſchwärzliche Rinde. 
wei 


Nachträgen.) 
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Rieſen⸗ Gebirge. 
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Kz> mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge 
ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1843. Per dafür fällige Betrag wird von den 
reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 22. Juni 1843. 


Die Expedition des Boten. 


Berlin, vom 30. Mai. Geſtern lag hier auf 
ein großer Kahn voll altlutheriſchen Auswanderern nach Ame⸗ 
rika vor Anker, um noch einige Berliner Emigranten aufzu⸗ 
nehmen. Für 140 Seelen war Platz in dem Fahrzeug; Kiſten, 
Koffer, Säde und Bündel bedeckten in bunter Unordnung den 
Schiffsraum. Zwiſchen ihnen und auf ihren Hadſellgkeiten 
ruhten oder bewegten ſich die Auswanderer, ein buntes Gemiſch 
von Landvolk und Städtern jedes Alters und Geſchlechts. Man 
ſah kernige oderbrücher Bauern mit Lederhoſen und entſpre⸗ 
chende Weider mit Pelzpantinen neben hageren, bleichen Städ⸗ 
tern und einzelnen Städterinnen, deren Hutung bewies, wie 
unbequem ſie ſchon der erfte Anfang ihrer Reife derühre. In 
einer vordern Kajüte befand fich auch eine eintägige Wöchnerin, 
ein Paar andere harrten ihrer Entbindung entgegen; zu einem 
hintern Raume drängte ſich alles mit Kochtöpfen nach dem 
Feuerheerde. An dem Ufer ſtand eine große Kiſte mit einer 
Orgel, die ein Berliner Mitwanderer für den Gottesdienſt in 
Amerika beſtimmt hat. Zuletzt erſchienen in Droſchken zwei 
junge, wohlgekleldete Damen mit Reiſetaſchen, um ſich eben⸗ 
falls zu Schiffe zu begeben, Sie waren die Töchter eines vor⸗ 
maligen, prinziſchen Dieners hlerſelbſt, der fie mit zur Aus: 
wanderung nöthigte. In Thränen und Seufzer brachen fie 
bei dem Eintritt in den Schiffsraum aus, und andere Frauen 
fielen mit ein. Eine weitere Parthie Auswanderer wird auf 
dem Dampfſchlffe nach Hamburg folgen. Ebenſo find einige 
Pommern zu Wagen dahin unterweges. An der Spltze des 
Zuges befinden ſich die Prediger Kindermann und Ehrenſtröm. 
Belde waren dereits nach Hamburg vorausgerelſt, als der le 
tere aus g wiſſen Gründen dort in Unterſuchung kim, und 
hierher nach der Haus vogtelzurückgebracht wurde. Seine Haft 
iſt übrigens fo mild, daß ihn Jedermann beſuchen kann. Eh: 
tenſtröm hatte ſich del der Auswanderung wohl vorgeſehen. Er 
nimmt nicht nur durch feine Verhelrathung ein ansehnliches 
Vermögen mit ſich, ſondern zählt zu feiner Gemeinde auch die 
reichſten Auswanderer, z. B. die oderbrücher Bauern. Die 
ärmeren fallen Kindermann zu. Die Urſache dieſer Auswan⸗ 
derung iſt keinesweges der Druck irgend einer vaterländiſchen 
Behörde, ſondern vielmehr der Zwitſpalt, der unter den Se; 
parirten entſtanden ift, ſeitdem durch die Breslauer Synodal⸗ 
beſchlüſſe der Verſuch gemacht ift, ſich als dis ächte altluthe⸗ 
riſche Kirche zu konſtitulren. Mancherlel Zuwachs haben die 


der Spree 


Auswanderer auch durch ſolche Leute, namentlich durch Wir 
ber und andere Arbeitsleute, erhalten, die ihren bisherigen 
Verdienſt hier in Hunger umſchlagen ſahen. Der Wahn, daß 
dle jetzt herrſchende Noth von dem Verlaſſen der wahren Kirche 
herrühte, liegt ſehr nahe. Als Auswanderer zu Lutheranern 
geworden, ſchließen ſi ſich den Uedrigen an. 

Danzig, vom 6. Juni. Am 4. Juni Nachmittags brach 
in unſerer Gegend ein überaus heftiges Gemirter aus, welches 
von einem ſo ſtarken Regen begleitet war, daß alle Bäche und 
Flüſſe plötzlich anſchwollen, und an Getreide- und Kartoffel⸗ 
feldern, beſonders in bergigen Gegenden, großer Schaden ver⸗ 
urſacht wurde. 

Kaffel, 9. Juni. Vor einigen Tagen hatte in elner hieſi⸗ 
gen Schule ein IIjähriger Knade mit feinen Mitſchülern Streit 
angefangen, und ſich dabei eines ſogenannten Boxhorns be: 
dient. Der Lehrer verwies ihm ſein Betragen, nahm ihm das 
Horn ab, und ſchickte es dem Vater des Knaden. Als der 
Knade nach Hauſe kam und hörte, daß Strafe ſeiner warte, 
nahm er ſeinen jüngeren Bruder an die Hand, ging mit ihm 
unter irgend einem Vorwande weg, und ſtürzte ſich und ihn in 
die Fulda. Am 4. Juni warde der Leichnam des älteren Kna⸗ 
ben, mit einem Seile um den Leib, aufgefunden, Wahr: 
ſcheinlich hatte er feinen Bruder an ſich gebunden, und fo die 
ſchauderhafte That verüdt. Was ihn bewogen, feinen Bru⸗ 
der mit umzubringen, darüder hat man nur Vermuthungen; 
es heißt, dieſer ſei der Liebling des Vaters geweſen. 

Das mehrere Wochen lang unerklͤͤrt gebliebene Verſchwin⸗ 
den eines unbeſcholtenen Mädchens von bürgerlichem Stande 
hat in München eden fo lange viel von ſich reden gemacht, und 
giebt noch jetzt, wo der Leichnam deſſalben im Bette des Ilar⸗ 
ſtromes gefunden worden iſt, zu manch'r auch ernſten Be⸗ 
trachtung Veranlaſſung. Man erzählt ſich nämlich Folge a⸗ 
des: Ein junger Studirender der Medizin, der heimlich Ver: 
lobte jenes Mädchens, ſah ſich gegen feine Wünſche, man 
ſagt durch den elterlichen Willen, zur Ergreifung des geiſtli⸗ 
chen Standes veranlaßt, und ſohin auch zur Aufgebung des 
angedeuteten Verhältniſſes. Beide junge Leute gelobten ſich 
jedoch Treue für jede Zukunft. Dee Tig, an welchem der 
junge Prieſter feine erſte Meſſe leſen würde, ſollte für die ehe⸗ 
malige Verlobte deſſelben der fein, an welchem fir ihren Ent⸗ 
ſchluß auszuſprechen hatte, in das Kloſter zu gehen. Er kam, 
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und die Eltern des Mädchens fo wie andere Verwandte und 
Bekannte, dieſes ſelbſt mit, ſolten der kirchlichen Feier in 
Freiſing belwohnen. Früh beim At fahren war das Mädchen 
verſchwunden. 

Raſtatt 6. Junl. Dos gräßlichſte aller Verbrechen If 
in unſeter Nähe begangen worden: ein Vatttmord. Der 
verheirathete Bürger Lebr. Reuther in Plittersdorf geriith ger 
ſtern Abend mit feinem hochdetagten Vater in Streit, wergriff 
ſich an demselben und mißhandelte den ohnehin mit einem 
Leibſchaden behafteten Greis wit Fauſtſchlaͤgen und Fußtrit⸗ 
ten auf fo entſetzliche Welſe, daß derſelde ſchon nach wenigen 
Stunden unter großen Schwerzen den Geiſt aufgab. Der 
unnatürliche Sohn floh aus dem elterlichen Haufe, wurde 
aber von der Gendarmerie verfolgt und heute früh gefänglich 
hier eingebracht. 

Man ſchreibt aus Klattau in Böhmen vom 6. Mai: Die 
in dem Berichte vom 31. Mai ausgeſprochene Beſorgniß, daß 
die Entladungen der in der Atmoſphäre aufgebäuften, eleftris 
ſchen Materie in dieſem Jahre viel: Wetterſchaͤden verurſochen 
dürften, hat nur zu bald ihre ernſte Beſtätigung erhalten. Nach 
einer Hitze von 24 Gr. R. bildeten fih am 4. d. Nachmittags 
rings um Klattau gethürmte Haufenwolken; die drohend ſten 
ſchwedten über derſelden Stell', wo am 25. Mai die Windhoſe 
ihren Anfang nahm, ohne ſich jedoch durch Blitz oder zer 
zu entladen. Ein gelinder Luftzug wehte von Süd⸗Süd⸗Weſt 
und das Barometer zeigte — 4“ unter dem mittleren Stande. 
Ploͤtzlich 28 der Wind nach Weſten um und trieb einige 
kleinere, federige Schichtwolken unter die gethürmte Haufen⸗ 
wolke hin, die ſich auch denſeld n Augenblick, wie aus den von 
ihr ausgehenden, dunkeln Streifen zu ſehen war, zu entladen 
anfing. Hierauf ſetzte ſich die ganze Maſſe unter beſtändigem 
Blitzen und Donnern in der Richtung von Weſt nach Oſt in 
reißend ſchnelle Bewegung, der untere Theil derſelben reichte 
beinahe bis zur Erde und ſchien ſich über dieſelbe langſam zu 
wälzen. Noch war ſie beiläufig eine halbe Stunde von Klat⸗ 
tau entfernt, als man auch das dem Hagelwetter eigene Rau⸗ 
ſchen ve „und eine beinahe nächtliche Finſterniß die Erde 
dedeckte. nige Minuten darauf fielen in Klattau häufige, 
mit Regen vermiſchte Schloſſen; aber eine halbe Stunde füds 
lich von Klattau wüͤthete ein furchtbarer Orkan, det Fenſter ein⸗ 
drückte und Bäume entwurzelte, uud dazwiſchen fielen Schloſ⸗ 
fen wie Taudeneier, und vernichteten die Feldfrüchte fo ganz, 
daß fie nur noch zum Füttern dienen können. Wie weit dieſe 
Wolke ihren verderblichen Inpalt trug, iſt bis jetzt nicht dekannt, 
nur fo viel If gewiß, daß von Untern⸗uern tis Eliſchau in der 
Breite von beiläufig 500 Klaſtern alle Saaten vernichtet find. 
Troſtlos ſi.ht das arme Gebirgsvolk, das dieſer harte Schlag 
traf und deſſen letzte Hoffnung er vernichtete, demſelben Elende 
entgegen, wie es feine Bruder im Erzgebirge erlitten; möchte es 
doch auch den Troſt finden, wie er dieſen zu Theil geworden! 
Ueber den Brand auf Schloß Grafenſtein am 4. Mai meldet 
man aus Friedland: Es wurden ſammtliche Dächer, Thürme 
und oberen Wohnungen des Schloſſes die auf die gewölbten 
Zimmer des erſten Stockwerk's herab ein Raub der Flammen. 
Die Beamten und Sceidenten, Bewohner dieſes Theils des 
Schloſſes, konnten von ihren Habſeligkeiten nur wenige, und 
einige gar nichts retten. Die im nördlichen Zipfel der Here: 
chaft Frletland, zwiſchen dem ſäͤchſiſchen Dorfe Welge dorf 


- 
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und dem preußiſch en Städtchen Markliſſa in gerader Richt ung 


liegenden Dörfer wurden zu gleicher Zelt von einem fo ſtarken 


Hage lſchlage heimgefucht, daß, im wahren Sinne des Wortes, 
kein Halm mehr aufrecht ſtehen blieb. Die Schloſſen fielen 
tis zur Größe von Hühnereiern, J Pfd. und darüder ſchwer, 
ſchlugen das Gras und Getreide in den Boden, und die Wipfel 
und Acſte det Bäume herunter, zerſplitterten an den Häufern 
unzählige Fenſterſchelben und zerſchmetterten ſeldſt Fenſterrah⸗ 
men und Ziegel auf den Dächern. Noch des andern Tages 
früh fand man Schloſſen in der Größe von Jaubenciern am 
Boden. Hafen wurden getödtet, und mit gebrochenen Glied⸗ 
maßen gefunden, Rebhühner batten, Schutz ſuchend, ihre 
Köpſchen unter Wurzeln und dichtem Graſe verdorgen, und 
man fand fie in dieſer Stellung — todt. Dieſts Unwetter 
wurde von einem fürchterlichen Sturme begleitet, welcher 
Bäume brach und entiwurzelte, und Häufer abdachte. 

Der Gerichtshof der ſranzöſiſchen Guiana it am 21. und 
22. Februar einmal wieder mit einem furchtbaren Prozeß bes 
fhäftigt geweſen. Ein Pflanzer, Iran Louis Pain, 42 Jahr 
alt, berüchtigt durch Grauſamkeſt gegen ſeine Sklaven, war 
angeklagt, durch übermäßige Strenge den Tod eines 12jähri⸗ 
gen Negerknaben veranlaßt zu haben. Derſelde war nach el 
n m Brot in ein Dorf geſchickt worden, das jenfeit eines Fluſ⸗ 
ſes lag. Er war auf einem Kahn üdergeſetzt, holte das Brot, 
fand aber, als er zurückkehrte, daß der Kahn von den Wellen 
fortgetrieben war. Er legte das Brot nieder, und holte den 
Kahn, doch als er zurückkehrte, war das Brot durch Jemand 
weggenommen. Wegen biefes Verluſtes ließ ihn der Pflanzer 
an einen Pfahl binden und furchtbar peitſchen; da ihn der Auf⸗ 
ſeher nicht ſtark genug ſchlug, pritſchte er diefen ſelber, und 
zwang ihn fo zu uſchlagen, daß das Blut des armen Knaben 
in Strömen floß. Dann band er ihm Kopf und Arme an den 
Pfahl, und hielt ihm mehrmals zum bittern Hohn Brot vor 
den Mund, ohne ihm zu geſtatten, einen Biſſen abzubeißen. 
Adends prügelte er ihn nochmals mit einem Stock, bis dieſer 
zerbrach, und dann zog er den Knaben an dem Strick empor, 
fo daß er einen Fuß hoch Über dem Boden ſchwebte. Obwohl 
viele Neger, und auch die unglückliche Mutter des Kindes zu⸗ 
gegen waren, ſo wagte doch Niemand ihn abzuſchneiden. In 
diefen Martern ftarb der Knabe über Nacht. Jetzt trugen die 
Neger feinen Leichnam 36 Stunden weit, nach Cayenne, und 
verklagten den Herrn. Der Gerichtshof erklärte den Pflanzer 
der willentlichen Tödtungſchuldig, doch unter milbernden (187) 
Umftänden, und verurtheifte ihn zu acht Jahr Zwangsarbeit. 
Allen Sklaven, die in dem Prozeß gegen ihn Puch de wurde 
geſtattet, feinen Dienſt ſofort zu Srrloffen. (Doch bei der ber 
kannten Weiſe in einzelnen Gegenden werden die Unglücklichen 
von anderen Herten, zu denen fie aus Noth kommen, für ihr 
Verbrechen gegen den Standesgenoſſen dennoch aufs 
Graufamfte gemißh andelt.) 

Der Chef des bekannten Handlungshauſes Rodriguez in 
Morfeille HN in Alicante am hellen Tage in einer Stra 85 
Stadt ermordet worden. Die Urſachen diefer Frevelthat find 
noch unbekannt. ? 

Der in Swyrna erſcheinende Impartial meldet aus Mag⸗ 
neſia vom 21. April: In dem Augenblicke, wo dleſe Skt 
fi von ihren früheren Unfällen erholt hette, iſt ſie von einem 
neuen Unglück betroffen worden. Geſtern um halb 9 Uhr 


Abends ift ein heftiger Brand in der Mitte der Bazars ausge⸗ 
brochen, die in wenigen Minuten ganz von den Flammen ers 
griffen waren. Die Oelmagazine, die Lager von Uaſchlitt 
und anderen brennbaren Stoffen nährten das Feuer, welches 
die ganze Stadt zu verzehren drohte, da derelts mehrere N 
fer von den Flammen ergriffen waren. Glücklicher Weife 
leifteten einige derſelden und dir in Stein gebauten Khans den 
Flammen Widerſtand und hinderten die weitere Verbreitung 
derſelden. Der Brand konnte erſt heute früh vollſtändig ge⸗ 
löſcht werden; die Bazars find ein rauchender Trümmer yau⸗ 
fen; gegen 30 Häufer und ungefähr 300 Buden find ein 
Raub der Flammen geworden. Man ſchätzt den durch dieſe 
euersbrunſt angerichteten Schaden auf 8 dis 10 Millionen 
türkifche) Piaſter.“ 


Ein Engländer, Mactaviſh, rriſete küͤczlich durch Bundel⸗ 
cund, die entſetzliche Wildniß in Indien, und konnte dem 
Wunſche nicht widerſtehen, hier, wo es von wilden Thieren 
wimmelt, feine Jagdluſt zu befriedigen. Er gelangte an eis 

nige Hütten, in welchen Eingedorene lebten, die ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich mit dem Fange von Tigern, Leoparden ıc. beſchäfti⸗ 
en und zu dieſem Zwecke tiefe Gruben graben, die fie mit 
weigen bedecken, fo daß die Thiere hineinfallen, wenn fie 
auf bie Zweige treten. Die Eingeborenen find wild und rauh. 
Mactaviſh hatte ihnen unvorſichtig feine gefüllte Börſe gezeigt, 
und ſeine vorzüglichen Gewehre gerühmt. In der Nacht er⸗ 
wachte er einmal und glaubte draußen mehrere Leute ſprechen 
zu hören. Er ſchlich ſo nahe als möglich und vernahm, daß 
von einer Ermordung die Rede ſei. an beſchloß, mit ver⸗ 
gifteten feilen zu ſchleßen und im Nothfalle die Meſſer zu ges 
rauchen. Da aber die Leute die Meſſer nicht bei ſich hatten, 
eilten fie fort, um dieſelben zu holen. Dies benutzte Macta⸗ 
viſh; er nahm feine Flinte und flüchtete ſich aus dem Haufe 
nach dem Fluſſe zu, auf welchem fein Boot mit ſeinen Dienern 
ihn erwartete. Der Mond ſchien glänzend hell; rund herum 
aber ertönte in der ſtillen Nacht das Geſchrei der wilden Thiere. 
Mactavifh eilte undeſorgt weiter, um den Mördern zu entflie⸗ 
hen. Mit einem Male hörte er einen Sprung im Gebüſch, 
und ſah ein Paar funkelnde Augen kaum zwanzig Schritte von 
ſich. Es war keine Zeit zu verlieren; er ſtürzte grade aus, und 
verſank im nächſten Augenblicke. Er war in eine der Gruden 
gefallen, über welche der Tiger in demſelben Augenblicke hin⸗ 
wegſprang. Sobald er ſich von dem Falle etwas erholt hatte, 
ſah er empor und erblickte den Tiger, der oden am Rande lag 
und ihn zu bewachen ſchlen. Kaum hatte das Auge des Las 
glücklichen ſich an das Dunkel in der Grube gewöhnt, fo bes 
merkte er eine lange, ſchwatze Schlange, die herauszukriechen 
verſuchte. Da ihr dies nicht gelang, fo ſchien fie zweifelhaft 
zu fein, ob ſie den Verſuch wiederholen oder den Eindeingling 
angreifen folle. Sie ferien ſich zu dem Letzteren zu entſchließen, 
denn ſie richtete ſich plötzlich empor, wendete ihre Augen auf 
Mactaviſh und wollte denſelben eben angreifen. Der Unglück⸗ 
liche ſprang empor, und in demſelben Augenblick fühlte er ſich 
von der Tatze des Tigers, dem er zu nahe gekommen war, blu⸗ 
tig an der Schulter gepackt. Bel dieſer Bewegung erſchütterte 
indeß das Thier die Zweige über der Grube und dabei fiel das 
Gewehr des Mactaviſh hinein, der Geiſtesgegenwart genug 
hatte, baſſelde zu ergreifen, und die Schlange zu erſchleßen, 
als fie eben ihren Angriff erneuern wollt'. Oer Knall ſchien 
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den Tiger noch wilder zu machen, und er verſuchte ſelbſt, in 
die Höhle herunter zu kriechen. Mactaviſh dachte ernſtlich dar: 
über nach, od es nicht beffer ſei, er Aberlaſſe ſich den Klauen 
des Tigers, als daß er noch länger Todesangſt ertrage, und 
zuletzt den Hungertod ſterde. In dieſem Augenblicke ſtieß der 
Tiger mit einem Male einen gräßlichen Schrei aus, und wand 
ſich im Todeskrampf. Er war von mehreren vergifteten Pfei⸗ 
len getroffen, und in demſelden Augenblicke erſchlenen die Leute 
aus dem nahen Dörfchen, die den Verunglückten freudig aus 
der Grube zogen und ihn theilnehmend fragten, warum er ent⸗ 
flohen fe. Das Räthſel löſte ſich bald auf; die Leute hatten 
nicht von der Ermordung des Engländers, ſondern des Tigers 
eſprochen, der ſich ſeit einigen Tagen in der Nähe gezeigt, 
er Schuß des Engländers führte ſie an den Ott, und es ge⸗ 
lang ihnen, wie bereits erwähnt, den Tiger zu tödten, und den 
Engländer zu retten, der jetzt einen hohen Poſten in der Ar: 
mee in Indien bekleidet. 


Jena, vom 19. Mai. — Seſt einigen Wochen macht hier 
die Ausführung einer Idee des Ziegeleibeſitzers Böhme viel 
Aufſehen. Schon feit langer Zeit behauptete derſelbe, eine 
Bauart gefunden zu haben, dei welcher durchaus gar kein 
Holz mehr bei Ausführung von Gebäuden anzuwenden wie, 
vielmehr alle Decken ohne Balkenlagen, eben ſo die Dachſtühle 
ohne Holz konſtrulrt werden könnten. Er hatte blsher keine 
Gilegenhelt, feine Idee praktlſch als ausführbar zu zeigen. — 
Erſt jetzt hat er bel einem von ihm erbauten Souterrain dis 
Ausführbarkeit faktiſch dargelegt. Die Decke dieſes Souterralns 
(34 Fuß lang und 14 Fuß 4 Zoll breit) iſt ganz aus gebrannten 
. frei von jedem anderen Verdindungsmittel, wie 
z. B. Eiſen oder dergleichen, waagerecht erbaut, iſt gegen 
35,000 Pfund ſchwer, und außerdem ruht noch eine Schicht 
Erde von 25,000 Pfund Schwere auf derſelden. Daß die 
Decke ganz waagerecht ſei, bewies Herr Böhme ſowohl dem 
Einſender als einer großen Anzahl anderer Perſonen durch 
Anlegung des Richtſcheites, woraus ſich ergad, daß ſie nach 
allen Dimenſionen hin gleichmäßig waagerecht war. Sollte 
ſich dieſe Erfindung bewähren, fo würde fie in mehrfacher 
Rückſicht von größter Wichtigkeit fein. Abgeſehen nämlich 
von der größten Sicherheit gegen alle Feuersgefahr, würde 
ſich dadurch theils eine Heizung der Fuße öden aufs Einfachſte 
herſtellen laſſen, theils aber auch, da jede Decke zugleich ein 
waſſerdichtes Dach bildet, würde bei Neubauten jede Etage 
einzeln vollendet und fucceffive bewohnt werden können. Nach 
einer Berechnung des Erfinders würde der Quadratfuß einer 
ſolchen Decke nicht mehr als 5 Ngr. Koſten verurſachen, Incl. 
der Anſtalten zur Heizung. Man hofft allgemein, daß bald 
eine techniſche Kommiſſion ernannt werde, um die ſo höchſt 
wichtige Erfindung einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 


Ein amerikaniſches Blatt erzählt, daß die dekannten ſtame⸗ 
ſiſchen Zwillinge kürzlich in Nord⸗Carolina, wo ſie eine Pflan- 
zung gekauft, ſich mit zwei Schwiftern verhelrathet hätten. 
Auf dem Miſſiſippi war unlängſt wieder ein Dampfboot in 
Folge einer Exploſion des Keſſels untergegangen. 


St. Gallen. Hier hat man im Zuchthauſe zur Vered⸗ 
lung der Sträflinge eine Singeſchule errichtet. Eine ziem⸗ 
liche Anzahl zeigt nicht allein Laſt und guten Willen, fondern 
hat auch gute Anlagen, und wer weiß, wie lange es noch 


* 


dauert, fo können mit den dort Entlaſſenen olle Hofbühnen 
verforge werden. Zur größten Betrüdniß des Geſanglehrers 
entſprang kürzlich ein Teroriſt mit dem prächtigften hohen A. 
Der Theaterdirektor, dei dem er ſich einfindet, verräth ihn 
gewiß nicht. 
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Gnadenberg. Am 31. Mai d. J. ſtarb hierſelbſt im 
hoden Greiſenalter ein hochvert ienter ehemaliger Schulmann, 
der emeritirte Director des Waiſenhauſts und Schullihrer⸗ 
Seminars zu Bunzlau, Karl Friedrich Hoffmann, der 
ſich durch feine frühere Wirkſamkeit, wie durch feine zahlrei⸗ 
chen, namentlich katechetiſchen Schriften, die man im No⸗ 
wack'ſchen Schriftſteller⸗Lexikon, Heſt 3, verzeichnet findet 
und von denen fein Katechismus der chriſtlichen Lehre ꝛc. in 16 
Auflagen vorliegt, ein ſehr ehrenwerthes Andenken bewahrt 
hat. Derſelbe war am 3. Februar 1763 zu Gimmel bei Win⸗ 
zig geboren, hatte ſeit Beendigung feiner Studienzeit in Halle 
kurze Zeit als Lehrer am Pädagogſum daſeldſt gewirkt und 
dann 1786 das Amt eines Inſtructors:weler Söhne des Für⸗ 
ſten Erdmann von Anhalt zu Pleß übernommen, deren einer 
der gegenwärtig regierende Herzog von Anhalt-Cöthen iſt. — 
Nach mehr als 1Ijähriger Thätigkeit in dieſer Stellung war 
er 1708 gleichwohl genötbigt, noch eine Hauslehrerſtelle zu 
ſuchen, bis er ein halbes Jahr darauf die zweite Predigerſtelle 
zu Schmiedeberg dekam, wo ihm im Jahre 1810 der denk⸗ 
würdige Fall vorkam, 11 feiner im Waſſer verunglückten Ge: 
meindeglieder in einem Grabe zu beerdigen. Von 1815 bis 
1828 verwaltete er das Dircctorat des koͤnigl. Waiſenhauſes 
und Schullehrer⸗Seminars zu Bunzlau, während welcher 
Zelt ihm der rothe Adlerorden Zter Klaſſe zu Theil wurde. — 
Seitdem hat er, mit Ausnahme eines kurzen Aufenthalts in 
Breslau, am hie ſigen Orte ſtill und zurückgezogen gelebt. 
DSD rr rr mn 


Die Orgelweihe zu Giesmannsdorf, 
Bunzlauer Kreiſes. 

Am Sonntage Eraudi, als am 28. v. M., erlebte die Kirchge⸗ 
meine zu Giesmanns dorf im Bunzlauer Kreife eine ſehr freundliche, 
kirchliche Feier, die gleichſam den Schluß zu dem am 8. Sonntage 
nach Trinitatis des vorigen Jahres unter den günſtigſten, außeren 
und inneren Umſtaͤnden begangenen Jubelſeſtes der wiedererlangten 
Glaubensſteibeit, mackte. Es war dies die Einweihung des vom 
Orgelbaumeiſter Herrn Bieſterfeldt aus Görlig vollig um, und 

um allergröfiten Theil neugebauten Orgelwerkes in der hieligen 
Heuptkirce. Schon Tapes zuvor batte dle ſachkundliche Ueber 
nahme derfeiten durch den Oberlebrer an den königlichen Schul: und 
Erziebungs⸗Ayſtalten zu Bunzlan Hern Karow I. ſtattgeſunden. 
Das Ergebniß derfelben, die ſowol mit großer Genauigkeit und 
Umſicht, als auch mit tiefer Einſicht ausgeführt wurde, batte ein 
für den Meifter boͤchſt rühmlickes Urtheil zur Folge. In der That 
gehört auch dieſes Werk zu denjenigen, die den Sachkenner beſrle⸗ 
digen, die Gemeine erfreuen und den Künſtler ehren müſſen. Herr 
Bieſterſeldt bat auch bei dleſem Vau gezeigt, daß er fein Fach 
eründlich versteht. Seine Ausdauer, ſelbſt unter bedenklichen 
Schwierlokeiten; feine Gewandtheit und Geſchicklichkeit, die alle 
Hinderniſſe in kurzer Zeit völlig zu beſeitigen vermochte, verdient 
allgemeine Anerkennung und unbedingte Empſebluns. 

Das Werk bat in 2 Manualen und einem Pedal 19 klingende 
Stimmen, ven denen 11 aus dem alten Werk in das neue über: 
getrazen worden find, die aber zum Theil gaͤnzlich umgearbeitet, 
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oder anders mer ſurirt find. Im Hauptwerk liegen 9 Stimmen, von 
denen ſieben, Prinzipal 8 zus Oktave Tat Oktave 2 Fuß, Ge⸗ 
daft 8 Fuß, Flauto 4 Fuß und Gemshorn 8 Fuß, nebſt Mixtur 
ach alt find. Doppelflöͤte 8 Fuß und Bordun 16 Fuß find nen 
hinzugebaut worden. Im Oberwerk iſt nur Fugara 8 Fuß alt; 
dagegen find Salicet 8 Fuß, Flauto grave 8 Fuß, Präſtant 4 Fuß, 
und Waldflote 2 Fuß neue und alles wohlgelungene Stimmen. Ins 
Pedal baute Herr Bieſterfeldt 2 neue Stimmen: Violon + und 

oſaunbaß 16 Fuß; der Subbaß 16 Fuß, Prinzipalbaß 8 Fuß und 

ktavenbaß 4 Fuß find alt. Da das vorige Orgelwerk nur ein 
Manual batte, und um des Raumes willen die Windbalge in die 
Niederkirche verlegt werden mußten: ſo hat das neue Werk auch 
neue Windfandle, eine neue Abſtraktur, ein neues Regierwerk und 
Gehaͤuſe erhalten. 

Die Fülle des ganzen Werkes, der entſprechende Karakter jeder 
einzelnen Stimme, ſowie das einfach ſchoͤne, durch die lobens werthe 
Geſchicklichkeit des bieſigen Tiſchlermeiſters Pazold mit echter 
Vergoldung ausſtaffirte Gehäufe, geben ein ſicheres Zeugniß davon, 
daß Herr Bieſterfeldt als Orgelbauer den andern vakerlaͤndiſchen 
Meiſtern nicht nachſteht. 

Die hieſige Gemeine, durchdrungen von der Wortrefflichkeit die: 
ſer neuen Zierde ihres freundlichen Gotteshauſes, und angeregt 
durch die loͤblichen Ortsgerichte, hat ſich bereits durch ein freiwilli 
dargebrachtes Oſſertorium gegen den Künftler dankbar gezeigt, un 
will dieſe Dankbarkeit in der naͤchſten Zukunft noch ſortſezen. Des 
ſonders aber that der hiefige Orts ⸗Geiſtliche, Herr Paſtor gro bog, 
an feinem Theile alles nur Moͤgliche, um den erſtmaligen, vollſtan⸗ 
digen Gebrauch des wohlgelungenen Kunſtwerkes der Gemeine un⸗ 
vergeßlich zu machen. Er predigte daher in ſalbungsvoller Rede, 
indem er den 150. Palm zum Grunde legte, über den chriſtlich⸗ 
kirelichen Gemeinde ⸗Geſang. Die überaus zahlreich verſammelte, 
durch viele auswärtige Freunde vermehrte Kirchgemeine wurde durch 
die ſchoͤnen Lieder: „„Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern ze.“ 
„Allein Gott in der Hoͤh' ſei Ehr' 1c.“ „O daß ich tauſend Zun⸗ 
gun hatte ꝛc.“ und durch eine vom verſtorbenen Organiſten Kahl 
in Hirſchberg komponirte Muſik mit obligater Orgel und vollem 
Orcheſter auf die erhebende, begeiſterte und begeiſternde Predigt 
vorkereitet. R 

Am Nachmittage aber vereinigten ſich mehrere Kantoren und Or⸗ 
ganiſten der nähern und ſernern Umgegend, und trugen abwechſelnd 
theils eigene Phantaſicen, theils fremde Kompositionen auf dem 
neuen Orgelwerk vor, das nun in allen 8 geboͤrt 
werden konnte. Die abermals volle Kirche, und die waͤhrend der 
verſchiedenen Vorträge berrſcende Rude waren ein erſteuliches Zei⸗ 
chen von der allgemeinen Freude und Theilnahme. 

So töne denn fort, du ſchönes Orgelwerk, zum Rubme deines 
anſpruchsloſen Meiſters, bis auf Kinder und Kindeskinder, und 
erhebe in deinen fanften und vollen Tönen den Geiſt der Gemeine 
zu dem Gott, zu deſſen Ehre du erbaut worden biſt! 


Verlodungs⸗ Anzeigen. 

Die am 15. d. M. erfolgte Verlobung unſe rer einzigen Toch⸗ 
ter, Ronife, mit dem Schwarz: und Schönfärder Herrn 
Richard Seidel in Landeshut, zeigen wir allen unſern Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergedenſt 
an. Bolkenhayn den 19. Juni 1843. 


Der Schwarz: und Schönfärber Krebs und Frau. 


Die Verlobung meiner Enkel⸗Tochter Au guſte Mäßig 
mit dem Groß ⸗Bauergutsbeſitzer Herrn Ehrenfried Hä⸗ 
niſch zeigt entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt an 

verwittwete Borrmann, 

Rablshau bei Friedeberg am Quels. 


Berbindungs „Anzeige. 
Unſere am 19. d. M. in Hirſchberg vollzogene eheliche Wer: 
bindung beehren wir uns Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenft anzuzeigen. Lauterbach den 20. Juni 1843. 


M. Paar. 
Maria Paar geb. Schmidtlein. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 11. Juni Abends halb 10 Uhr erfolgte, ſehr ſchwere, 
aber doch glückliche Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
muntern Knaben, zeigt fernen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an G. Blämel, Handelsmann. 

Beerberg, den 22. Juni 1843, 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geborene Köhler, ven einem gefunden 
Knaben, erlaube ich mir meinen ſehr werthen Verwandten und 
Freunden biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan den 12. Juni 1843. C. F. Daufı. 


Die heute erfolgte glückeiche Entbindung meiner Frau, von 
einem gefunden Mädchen, zeige Fr⸗unden und Bekannten ers 
gebenſt an. Jauer den 13. Juni 1843. S. Fuchs. 


Todesfall = Anzeigen. 

Zu ſeinen Vötern entſchlummerte heut im Alter von 75 
Jahren und 7 Monaten der geweſene Brauermeiſter Karl 
Gottfried Franke hierſelbſt. Entfernten Verwandten und 
Freunden des Entſchlafenen dieſe Anzeige ſtatt deſonderer 
Meldung. Aslau den 19. Juni 1843. 

Hartmann, Cantor, als Schwiegerſohn, 
im Namen der ſämmtlich Hinterdliebenen. 


Das am 9. Juni c. zu Oder⸗Adelsdorſ bei Goldberg am 
Schlage erfolgte, ſanfte Hinſcheiden ihrer Mutter, Schwifter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der verwitweten Frau Brauer⸗ 
Meifter Mohrenberg, geb. Wilde, in ihrem 69. Lebens; 
jahre, zeigen entfernten Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme — tiefbetrüdt hierdurch ergebenft 
an die Hinterbliebenen. 


Meinem unvergeßlichen Gatten, 


dem vormaligen Meubles⸗ Kaufmann, Bezirksvorſteher 
und Kirchen⸗Deputirten, 


Herrn Ernf Lorenz, 
am Jahrestage ſeines Scheidens, 
den 8. Juni 1842. 


Giebes Allen nur daſſelbe Maaß der Tage, — 
Dann freilich ſchwand mir eines Jahres Zeit; 

Doch wenn mein Leid ich, meine Thraͤnen frage, 
Dann duͤnkt mich's eine lange Ewigkeit. 

Und gab's noch keinen Balſam meinen Wunden, 

Sind's doch mir noch die erſten Schmerzensſtunden. 
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Das iſt der Widerſtreit, dem es verfallen, 5 

Das arme Herz, mit Welt und Zeit und Raum: — 
Nur vorwärts eilig ſieht's die Tage wallen, 

und doch liegt rückwärts nur ſein ſchoͤner Traum. 
Es ſchlaͤgt, und doch gilt all' ſein ſtuͤrmiſch Schlagen, 
Sein heißes Sehnen nur entfloh'nen Tagen. — 
So leb ich, wenn's ein Leben iſt zu nennen, 

Dem all' fein Reiz und feine Krone ſchwand; 
So ſch' ich lebend mich vom Leben trennen, 

Das meine Kranze nur für Gräber wand. 
Zum Ringen, Streben ſeh' ich mich getrieben, 
Und doch ſind's Schatten nur, die mir geblieben. 


Ich ſuche Ruhe an des Jahres Grenzen, — 
— Heißt's nicht, der Schmerz verblute mit der Zeit? — \ 
och, wo nur droben meine Sterne glänzen, 
Haſt, arme Erde, du fuͤr mich nur Leid. 
Nur tiefer hab' ich am Verluſt ermeſſen, 
Was ich, mein trauter Ernſt, an Dir beſeſſen! 


Nimm meinen Dank und meiner Liebe Zeichen, 
Der liebend Du mein Leben mir verklaͤrt; 
Nur, wenn dem Geiſt' das Denken wird entweichen, 
Hab' ich zu leben Dir erſt aufgehoͤrt. 
Du — mitten in der Kinder bleichen Reihe — 
Nur Du biſt's, dem ich mein Erinnern weihe. 


Iſt hier mein Stern auch unter mir gegangen, 
Und tief in Gräber floh mein Erdengluͤck: — 
Von Euch, Ihr Geiſter, ſeh' ich mich umfangen, 
Ich fehl' Euch noch, auf mich ſchaut Ihr zuruͤck. 
Einſt ſeh' ich mich, nach meinen Thraͤnentagen, 
Von Engelsarm zu Engeln aufgetragen. 
Die trauernde Wittwe 
H. Lorenz, geb. Hornig. 


N ee 
gewidmet einem geliebten Jugendfreunde, 
dem Junggeſellen 


Julius Robert Neuwirth 


in Ober⸗Gebhardsdorf. 


Geſlorben den 5. Juni 1843. Alt 26 Jahre 9 Monate 
und 20 Tage. 


Wir trauern innig mit den Deinen, 
Dein ſchneller Tod hat uns betrübt. 
Ach! ſollten wir um Dich nicht weinen, 
Der uns, den wir ſo ſehr geliebt? 
Du warſt ſo freundlich, ſo beſcheiden, 
Dein Wandel war fo rein und gut; 
Du trugſt die Bürde ſchwerer Leiden 
Mit Shriſtenſinn und feſtem Muth. 


— 


Nun ſeh'n wir Dich nicht mehr hienieden, 
Die Trennung falt dem Herzen ſchwer; 
Ou biſt zu unverhofft geſchieden, 5 
Das] Vaterhaus ſcheint öde, leer. 
Doch Du biſt ſchon zum Glück erhoben, 
Das Dir kein Schickſalswechſel raubt; 
Du biſt bei dem Erloͤſer droben, 
Dem Du gedienet und geglaubt. 


Wir wollen Dein Gedaͤchtniß ehren a 
Durch Gottesfurcht und Frömmigkeit. 
Die Trennung wird nicht ewig waͤhren: 
Der Liebe Bund wird dort erneu't. 
Die Jugendgenoſſen des geliebten 
Vollendeten. 


Gefühle banger Trauer 


am Grabe meines unvergeßlich treuen Gatten, des ſo fruͤh 
entſchlaftnen Gaſtwirth 


Herrn Karl Sturm 


in Hohenwieſe. 
Geſtorben am 20. Mal, in dem frühen Alter von 42 Jahren. 


Ach! fo früh legſt Du den Pilgerſtab darnieder? 
N. ichſt zur 1 mir ſo ſchnell die Hand? 

Deine Kinder rufen: Vater! komme wieder, 
Leite uns durch disfes Prüfungsland. 


Doch Du kommſt niemals wieder zu den Deinen, 
Als treuer Gatt' und Vater nimmermehr zurück; 
Umſonſt muß ich am ſtillen Grabe weinen, 
Dich ſucht umſonſt des kleinen Heinrichs Blick. 


Mit Treu und Liebe ſorgteſt Du für mich hienieden; 
Du wollteſt gern die Deinen glücklich ſehn, 

Es folgt mein Dank Die in des Grades Frieden, 
Dank Dir, dis hin zum Wie detſehn! 


Ja, Wiederſehen! dleß iſt Gottes Wille, 
Deum ruhe ſanft! bis mie das Herze bricht. 
Friede Deinem Geiſt und Deiner Hülle, 
Wiederſehn — iſt meine Zuverſicht! 
Hohenwieſe den 15. Juni 1843, 
Die trauernde Wittwe nebſt ihren 4 Kindern 
und Schwiegermutter. 


Kirchen „Nachrichten. 


Getraut. x 
Hirſchberg. Den 12. Juni. Jgof. Alexander Jaſchle, Bür⸗ 
ger u. Tischler, mit Igſr. Joſepha Bauer. — Den 15. Kerr Hein: 
nich Eduard Sepler Kaufm. in Char.ottenbrumn, mit Jungfrau 
Henriette Juliane Hiathelde Dietrich. — Den 19. Heer Moriz 


Gtteru, in 


ar, Rendant auf den Hochgräfl. v. Hovos'ſe 


anterbach bei Bolkenbain, mit Jungfrau Marie 
Herr Carl Julius Merte, Handlungs diener in Peterswaldau, mit 
ohanne Friederike Wolf in Kunnersdorf. — Izzſ. Gottlied 
ſcherſich, Schmiedemſtr. in Werners dorf, mit Leulſe Henriette 
Spitzbart in Kunners dorf. — Den 20. Herr Carl Jeh. Alerander 
Pannaſch, Privatlehrer, mit Auguſte Emilie Gudenz. 

Warqmbtunn. Den 14. Juni. Herr Auguſt Daniel, Glas: 
ſchleiſer in Hermsdorf, mit Igſt. Henriette Louiſe Röhricht. 

* — 255 A g x ne Bann. Hr. Carl ed Fra Erw 
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Piaffe aus Arns dor 2 reifen , * eg 

Landeshut. Den 12. Juni. Seifenfiedermfir. Hr. Weife, 
mit Auguſte Rother. — Den 20, Hr. Otte, Königl. derittenet 
Steuer⸗Auſſeher, mit Igfe. Pauline Quander. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 4. Juni. Frau Getreidehaudler Hiuke in 
Etraupig, einen S., Craft Augnſt. — Den 9. Frau Obſtyandler 
3225 ; er „ ur 1 ar 

erifhderf. Den 31. Mai. Frau Orts richter u. Freign ts 
beſ. Järiſch, einen S., Friedrich Traugott Leberecht. 8 

Swmiebeberg. Den 1. Juni. Frau Mullergef. Eruer, eine 
T. — Den 3. Frau Kauſm. Klein, einen S. — Den 5. Fran 
Stellm. Schmidt, einen S. — Den 7. Fran Paſtor Tietze, einen 
S. — Frau Ackerpaͤchter Schwenke, eine T. — Frau Weber 
Hoffmann, einen S., todtgeb. 


Geſtot ben. 


Hirſchberg. Den 11. Juni. Adolph Oskar, Sohn det 
Kleiderverf, Hrn. Deutſchmann, 6 J. 11 M. 27 T. — Den 13, 
Frau Schuhmachermſtr. Juliane Hickel, geb, Falz, 44 J. 2 M. 
5 T. — Den 15. Verwiltw. Frau Zucker ſieder Johanne Eleonore 
Raabe, geb. Knobloch, 66 J. 3 T. — Den 17. Carl, Sohn 
des Burger u. Schneider Spittler, 11 J. 2 T. 

Warmbrunn. Den 8. Mai. Herr Auguſt Pelz, Königl, 
Penſtonair, 38 J. F 

Heriſchdorf. Den 16. Juni. Adam Auguſt Heinrich, einz. 
Sohn des Freiguts beſ. Lazte, 11 M. 

Schmiedeberg. Den 29. Mai. Verwittw. Frau Johanne 
Chriſtiane Steiner, geb. Kaͤſe, 60 J. 7 M. 3 T. — Den 31. 
Eh riſtian Ehrenfried Nehrig, Tagearb., 35 J. 5 M. 5 T. — 
Den 1. Juni. Hugo Eduard Alexander, Sohn des Riemetmſtr. 
Hampel, 9 M. 12 T. — Chriſtiane Renate geb. Schmidt, Ehre 
frau des Häusler u. Weber Büttner in Hohenwieſe, 32 J. 6 M. 
9 T. — Den 3. Hermann Ferdinand, Sohn des Tagcarb. Rei⸗ 
mann, 1 J. 2 M. 24 T. — Den 4. Christian Gettfried Dass. 
Mar Großgartner in Arnsberg, 79 J. 1 M. 13 T. — Den 8. 

arie Eliſabeth Friederike Caroline geb. Hübner, Ehefrau des 
Häusler u. Zimmergej. Weift in Arnsberg, 34 J. 7. — Rouife 
Amalie Erneftine, Tochter des Gaſſwirth Hm. Bergmann, 6 M. — 

WER 8 „ geweſ. Häusler — For Er 7 8 6. — 

„Sophie Wuhelmine ochter erpachter 
Schwenke, 5 T. Ba ee: en 


Unglüasfälle 


Am 12. Juni wurde die Dienſtmagd Marie Roſine Schubert 
von Ober⸗Schreibendorf in einem Buſche daſelbſt erbaͤngt gefunden. 
Sc wermuth ſcheint fie zu dieſem Selbſtmorde verleitet zu daben. 

Den 13. Juni, Abends gegen 8 Uhr, verunglückte die Juwoh⸗ 
nerin gefdiedene Kluge, geb. Kluge zu Ober ⸗Schrebendorſ in 
der angeſchwollenen Dorfbach daſelbſt, indem das Mailer einen 
Steg mit fortmabnı, über den fie eben geben wollte. Sie wurde 
leblos aus dem Waſſer gezogen, und konnte auch nicht wieder zum 
Leben gebracht werden. 


— 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Mad. Bauditz, 4. Poſen. — Hr. v. Wedell, Hauptm., mit 
Frau Sinan; a — Simon; ſämmtl. 4. Bres⸗ 


lau. — Hr. Gäbel, Lieut. u. Diebmungsführer im Garde Meſerve⸗ 


Regim., 4. Spandau. — Hr. Polenz, Koͤnigl. Stadtrath, nebſt 
Frau, a. Frankenſtein. — Merwittw, Frau Tuchſabrik. Botrmann, 
a. Goldberg. — Hr. Biebrach, Stadtrath, a. Breslau. — Jo⸗ 
hanna Chriſtiana Sternberg, Tifolermeifters » Tochter, a. Jauer⸗ 
nie, — Pauline Lorenz, Müllermeifters » Tochter, a. Zirlau. — 
an Thereſia Jander, Bauerzutsbeſ., a. Deutſch⸗Jedritz. — 
„Felſch, Unteroffizier vom 5. kombin. Neferve-Bat., a. Blogau. — 
Hr. Pohl, Bürger u. Guts beſ., a. Rawicz. — Hr. Friedr. Exner, 
Müblen⸗ u. Freigutsbeſ., a. Krauſenderf. — Hr. Bardewiß, 
Paſtor, a. Gränowitz. — Hr. Koch, Uhrm., a. Jauer. — Hr. 
Wagner, Eutsbeſ., a. Domtlau. — Hr. Zeuner, Juſtiz: Actuar 
1. Kl., a. Friedland. — Freu Scholtiſeibeſ. Praſſe, a. Liſſen.— 
Hr. Buntzel, Freiſtellbeſ., a. Merzdorf. — Frau Bürger Graf, 
a. Bresleu. — Hr. v. Studnitz, Hauptm. im 1. Garde⸗Regim. 
zu Fuß, a. Potsdam. — Verwittw. Frau Juſtigrätbin Jac mann 
nebſt Tochter, a. Breslau. — Fraul. Friederike Dühring, a. 
Pleſchen. — Frau Dorothea Milde nebſt Enkeltochter; Frau Obere 
Landesgerichts ⸗Raͤtbin Köpner ; ſaͤmmtl. a. Breslau. — Hr. 
Handcke, Zuͤchnermſtr., a. Trachenberg. — Hr. Stock, Landwirth, 
d. Grunau. — Hr. Buftav Schmidt, Bürger, a. Guhrau. — 
Hr. Stein, penſ. Schullebrer, a. Gröditz. — Frau Major Wille 
nebſt Fräul. Tochter, 4. Breslau. — Hr. Nährich, Gutsbeſ., a. 
Puſchkewa. — Hr. vom Berge und Herindorf, Lieut. im 3. Hus. 
Regim.; Hr. Baron v. Zſcherttwitz, Lieut. im 3. Huſ. Regim.; 
beide a. Düben. — Frau v. Wallhoffen nebſt Fraͤul. v. Morozowicg, 
a. Schoͤnſeld. — Frau Dr. Leo; Frau Dr. Kronenberg; beide a. 
Warschau. — Frau Fabritbef. Friemer, a. Peiskersdorf. — Hr. 
L. F. Beck, Kaufm., nebſt Familie; verwittw. Frau v. Keſſel; 
verwittw. Frau J. Werner; Hr. Job, Carl Schuppe, Victualien⸗ 
bändler ; Sber⸗Landesgerichts⸗Vote Riedel; Hr. König, Schnei⸗ 
dermſtr.; ſaͤmmtl. a. Breslau. — Hr. v. Eulatppli „Gutsbeſ., 
a Rußland. — Hr. Stell, Gutebeſ., a. Röchlitz. — Frau Hainke, 
Jutebel. 4. Gr“ ⸗Vandis. — Handelsſrau Pappe, a. Lila. — 
Hr. Schindler, Baͤcermſtr.; Hr. Jeutſch, Väckermſtr.; Frau Gener. 
v. Koſchembabr, pr v. Oppeln Vronikowska, nebit Fraͤul. Tochter; 
fämmil. a. Breslau. — Frau Rittmſtr. v. Paczins ka, geb. Pört: 
ner v. d. Hölle, a. Neiſſe. — Frau Lederhandler Pletz nebſt Nichte, 
a, Breslau. — Frau Höfben, Freigutsdeſ., a. Modelsdorf. — 
Frau Dr. Burem, a. Berlin. — Hr. Lindaner, penſ. Seminar⸗ 
Oberlehrer, a. Breslau. — Hr. E. Frankenſtein, Kaufm., mit 
Enkeltochter, a. Landes hut. — Hr. Becker, Unteroffizier von der 
3. Abtb. l a. Graudenz. — Hr. Lüke, Kaufm., 
a. Breslau. — Frau Kaufm. Caroline Gerber, a. Schwuſen. — 
Fräul. Ottilie Schuberth, a. Nieder⸗Tſchirnau. — Hr. Paulus, 
Deſtillateur, nebſt Tochter; Hr. D. S. Wiener, Commiſſionair, 
mit Tochter; Frau Kaum. Mathilde Sacs mit Tochter; Hr. 
Scholz, Schloſſermſtr.; ſämmtl. a. Breslau. — Hr. Leupold, 
Wirtöſchafts⸗ Beamter, 4. Thamm. — Hr. C. H. Burmeſter 
nebft Frau, a. Hamkurg. — Frau Canter Pachalp, a. Priebus. — 
Hr. C. W. Kobler mit Frau, a. Hamburg. — Hr. v. Gillich, 
Major, mit Frau lin, 4. Gumbinnen. — Hr. Schwarz, 
Hauptn, u. Adjutant der 15. Divifion, a. Cöln. — Hr. Körner, 
Brauermſtr., a. Stons dorf. — Frau Steuer Auſſ. Schlichting, 
a. Priebus. — Frau Förſter Kloſter, a. Warthau. — Hr. Müller, 
Pactkrauermitr., a: Sorgen. — Hr. Robde, Königl. Poſt Con⸗ 
ducteur, a, Brestau. — Hr. Nagel, Guts bel., nekſt Frau, a. 
Sager — Hr. Welke, Baͤcermſtr., a. Breslau. — Frau 
utsbeſ Pfitzner, a. re 5 x 
Der Numerus der dritten Klasse belduft ſich bis incl. 18. Juni 
auf 126 Perſonen. 


giterarifhe Anzeigen. 


Predigt 
zur Feier des Jahrestages der Gruͤndung 


* 
evangeliſch proteſtantiſchen Kirche 
zu Jeruſalem 
— 21. Januar 1843 — 
gehalten 
zu Reibnitz, bei Hirſchberg in Schleſten, 
von 
Friedrich Adolph Florentin Herold, 
Dr. der Philoſophie und evangeliſchem Pfarrer daſelbſt 


Zum Beften des evangel. Ho ſpitals in Jeruſalem. 


Bei C. F. Fürſt in Nordhausen erſchien fo eben und ift 
in allen Buchhandlungen (in Hirſchberg bei Waldow) zu 
bekommen: ; 


Die Heilkräfte der Gemüfe 


fo wie der einheimiſchen Obſtfruͤchte, Gewürzkräuter und Ge⸗ 
treidearten, oder: Die Kunſt, durch geſchickte innere und 
aͤußere Anwendung der Nahrungsmittel aus dem Pflanzen⸗ 
reiche, ſo wie der aus ihnen gewonnenen Producte, ohne wei⸗ 
tere Arzneien, faſt alle Krankheiten zu heilen und im geſunden 
Zuſtande vor allen Krankheiten ſich zu bewahren. Nach den 
Erfahrungen der berühmteſten Aerzte zuſammengeſtellt von 
Dr. L. Martini. 8. Broch. 1843. 15 Sgr. 
Obgleich wir täglich etwas aus dem Pflauzenreiche genießen, fo 
88 wir doch nur ſeltkn und wiſſen auch meiſt nicht, wie wir 
urch dieſe Gemuͤſe unſere Geſundheit bald untergraben, bald erhoͤ⸗ 
ben koͤnnen, wie wir durch geſchickte Auswahl der Gemuͤſe, des 
Obſtes, der Gewuͤrzkraͤuter ꝛc. oft ſicherer die langwierigſten Krank⸗ 
beiten heilen koͤnnen, als durch die koſtbarſten Arzneiſchätze. Moͤge 
daher Niemand, dem feine Geſundheit lieb iſt, dieſes in feiner Art 
ganz neue und Auferft vortreffliche, mit ſeltenem Fleiße und großem 
Umfange von Kenntniſſen aus gearbeitete Werlchen überſehen. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhand' ungen des Ins und Auslandes (in Hirſchberg 
bei A. Waldow) zu haben: 


J. C. X. Wredow's 
Gartenfreund, 


oder vollſtaͤndiger, auf Theorie und Erfahrung gegrüns 
deter Unterricht über die Behandlung des Bodens 
und Erziehung der Gewaͤchſe im Kuͤchen⸗, Obſt⸗ 
und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zim⸗ 
mer⸗ und Fenſtergarten, nebſt einem Anhange über 
den Hopfenbau. 


Seehste Auflage, 
verbeſſert und vermehrt und mit einer Anweifung zur Behand⸗ 
lung der Pflanzen in Gewächs haͤuſern ver ſehen, 
i von Carl Helm. 
48 ½ Bogen in gr. 8. Mit einem allegoriſchen Titel⸗ 
bilde in Stahlſtich. Maſchinen⸗Velinpapier. Sauber 
N geheftet 2 Thlr. 
Wie ſehr die Liebe zur Pflanzen- und Blumenwelt, und 
mit ihr auch die Liebe zum Gartenbau, in den letzten Jahren 
zugenommen hat, davon giebt die nothwendig gewordene 
ſechſte Lruflage dieſes Wredow'ſchen Handbuchs einen 
höchſt erfreulichen Beweis! Die verehrlſchen Gartenfreunde 
finden darin alles, was in den letzten wenigen Jahren ſeit dem 
Erſcheinen der fünften Auflage an neuen Gewächſen für uns 
fere Küchen⸗„ Obſt⸗ und Blumengärten hinzug⸗ kommen iſt. 
Sehr reich iſt befonders der Blumengarten mit einer Menge 
ſchöner Zierpflanzen und Sommergewächſe ausgeftattet wor⸗ 
den, welche unlängft aus Californien, Braſilien, Mexico, 
vom Cap und den Afcikaniſchen Küſtenländern, fo wie aus 
China und Oſtindien, zu uns nach Deutſch land herüberges 
dracht find, Ueberflüſſig wäre es, alle dieſe neuen, gegen: 
wärtig unſere ang und Gewächshäuſer (hmüdınz 
den Pflanzen und ihre Spielarten, welche hier aufgenommen 
worden, aufzuzählen, wir verweiſen daher auf das Buch ſelbſt, 
worin einem Jeden von den Pflanzen, welche er näher kennen 
zu lernen wünſcht, nicht nur eine botaniſche Beſchreibung, 
ſondern auch über die Art und Weiſe ihrer Cultur und Ver⸗ 
mehrung eine genügende Auskunft gegeben wird. Auch die 
ſchöne, geſchmackvolle typographiſche Ausſtattung, welche das 
Buch durch die Verlagshandlung auf's Neue erhielt, wird 
dazu beitragen, ihm den Beifall zu erhalten, womit es bisher 
in 10 frühern Ausgaben von den Gartenfreunden aufgenom⸗ 
men iſt. 


Unterricht für Liebhaber der 


Kanuarienvögel, SIR 


wie dieſelben zum Vergnügen in und außer der Hecke 
behandelt werden müſſen. — Nebſt Aaleitung, die 
Nachtigallen, Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglitze, 
Dompfaffen zu warten, zu zahmen und zu unterrichten. 
(Quedlinburg, bei Ernſt.) geh. Preis 10 Sgr. 


Akroſticha, 
oder 
Kränze der Liebe und Freundſchaft, 


in 300 neuen Stammbuchverſen, 
(wovon die Anfangsbuchſtaben den Namen des geliebten 
Weſens, an den der Vers gerichtet iſt, andeuten.) 
Herausgegeben von Franziska Roſenhain. zie Aufl. 
Preis 10 Sgr. 


Vorſtehende Bücher find vorräthig bei Bürgelin Schmie⸗ 
deberg, Neumann in Greiffenderg, Hoffmann in Lan⸗ 
deshut und Thamm in Goldberg. 


Bei C. E. Reisn er in Liegnitz iſt erſchienen und in fammt⸗ 
lichen Buchhandlungen Schleſiens dei A. Wald om in Hirſch⸗ 
berg, und in deſſen Commiſſionshandlungen bei Bürgel in 
Schmledeberg, Hoffmann in Landeshut, Neumann in 
Greiffenderg und Thamm in Goldberg zu haben: 
Aebert, A. die evangeliſch⸗lutheriſche 

Kirche in Schleſien, feit dem Unlons⸗Verſuche 

jüngſter Zeit, gr. 8. geh. 12½ Sgr. 


Im Verlage dee Wagner'ſchen Buchhandlung in Leipzig 


erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen, in Hirſchberg dei 
Waldow zu erhalten: 


Deutſchlands Fauna: die Voͤgel, 


mit ſiebenhundert und dreißig Abbildungen, 
auf ſieben und funfjig Aupfertafeln, 
von 
%. G. Ludwig Beichenbach, 
Königl. Saͤchſ. Hoſtath, Ritter d. K. S. L.⸗V.⸗Ordens. 


Mit Erläuterung. Lexikon⸗Format. Elegant cartonnirt, 
ſchwarz 5 ktir. — illuminirt 10 xtie. 
Der Text für ſich allein complett als Handbuch 3 xtir, 


Dieſes für jeden Freund der vaterländifchen Natur, ind: 
befondere für Lehrer und Erzieher, für Forſt⸗ und 
Landwirthe, ſo wie fu Naturalienſammler unentbehr⸗ 
liche Werk iſt vollendet! — Die Schönheit und Treue feiner 
Abbildungen, die Genauigkeit feiner ſyſtematiſchen Beſchrei⸗ 
bungen und die Sorgfalt in feinen Schilderungen der Lebens ⸗ 
weiſe der Voͤgel iſt bereits allgemein anerkannt worden. 


Haupt⸗Verſammlung des Bibel⸗ 
Vereins zu Buchwald 
d e n > 2 I J i. 

Der Gottesdienſt beginnt um 9 Uhr. 
Den 28. Juni Geſang⸗ Verein in Seiffershau. 
Z. 1. L. a. Reg. 25. VI. 44. Joh.-F. u. T. CI. 
z. d. 3 F. 24. VI. 6. St. Joh.-F. u. T. AI. 


. h. Q. 24. VI. 9. Recept. II. 
— — 10. Recept. I. 
— 12. St. Joh.-F, u. T. 2 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Der diesjährige Johannt: Markt hierſeldſt wird, laut Amts⸗ 
Blatt Nr. 16, den 2. und 3. Juli abgehalten. 0 
Kupferderg, den 11. Juni 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Am 3. Juli d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ſerem Seſſionszimmer auf nachſtehende Nummern der bieſi⸗ 
gen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden iſt, die Valuta zuruͤckzahlen: 
Nr. 1636. Nr. 1673. Nr. 1710. Nr. 1747. Nr. 1783. 


1637. 1674. 1711. 1748. 1784. 
= 1638. = 1675. 1712. 1749. 1785. 
1639. = 1676. 1713. 1750. 1786. 
1640. 1677. = 1714, = 47514: 1787. 
1641. 4678. 1715. 1752. 1788. 
„1642. 1679. 1716. 1753. 1789. 
1643. 1680. 1717. 1754. 1790. 
1644. 1681. = 1718. 1755. 1791. 
ien 1682. 1719. 1736. 1792. 
1646. = 1683. = 1720, 1757. 1793, 
1647. = 1684, = 1721. 1758. 1794. 
1648. 1685. 1722. = 1759. 1795. 
1649. 1686. 1723. = 1760. 1796. 
1650. 1687. = 1724 1761. 1797. 
1651. 1688. 1725. 1762. 1798. 
„1652. = 1689, = 1726. = 1763. 1799, 
„1653. = 1690, = 1727, 1764. = 1800. 
» 1654, 1691. = 1728. 1765. 2001. 
1655. 1692. 1729, 1766. 2002. 
1656. = 1693. 1730. = 41767. 2003. 
1657. 1694. 1731. 1768. 2004, 
1658. 1695. 1732. 1769. 2005, 
1659. 1696. 1733. 1770. 2006. 
1660. 1697. 1734. 1771. 2007. 
1661. 1698. 1735. 1772. 2008, 
1662. 1699. 1736. 1773. 2009. 
1663. 1700. 1737. 1774. 2010. 
1664. 1701. 1738. 1775. 2011. 
1665. 1702. 1739. 1776. 2012. 
„1666. » 4703. 1740. =» 1777. 2013. 
1667. 1704. 1741. 1778. = 2014, 
1668. 1705. 1742. 1779. 2015. 
2 1669. 1706. 1743. 1780, = 2016. 
1670. = 1707. 1744. 41781. = 2017. 
1671. = 1708. 1745. 1782. 2018. 
1672. = 1709, 1746. 


Wir fordern die Inhaber diefer Obligationen auf, letztere 
nebſt drei Coupons, vom 28. bis 30. in dem gedachten Termine 
zurückzugeben und die Zahlung der Kapitalien zu gewärtigen, 
Diejenigen Obligationen, welche an dem erwähnten Tage nicht 
präfentirt werden, hören, wie iht Inhalt ergiebt, auf, vom 
1. Juli d. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen. 

Hirſchberg den 19. Mai 1843. 

Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. 
und das Werfen mit Racketen und Schwärmern, auch an 


Das Schießen mit Feuergewehr 


deres Feuerwerk ift am Johannis abend, fo wie zu jeder andern 
Zeit, in der Nähe von Haͤuſern und leicht Feuer fangenden 
Gegenſtaͤnden, auch in und bei den Forſten und Gebüſchen 
bei 5 Rihlr. Geld⸗ oder verhaͤltniß mäßiger körperlicher Strafe 


verboten. N 


Namentlich iſt dies auch auf dem Pflanzberge und auf dem 
Hausberge unterſagt. Auch iſt es verboten, daſelbſt Johannis⸗ 
feuer zu machen und Spiel mit brennenden Beſen zu treiben, 

Hirſchberg, den 20. Juni 1843. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Erndte⸗Ferlen mit dem 15. Juli 
c. deginnen und mit dem 26. Auguſt c. endigen. Während 
derſelben finden nur ſchleunige Sachen Erledigung, welche 
ausdrücklich als „Ferial⸗Sachen“ zu bezeichnen ſind. 

Hirſchberg, den 16. Juni 8 f 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts-Amt der Gräflich Stolberg'ſchen 
Herrſchaft Kupferberg. R 
Der fub Nr. 84 zu Neu⸗Röhrsdorf, Hirſchberger Kreiſes, 
belegene, den Geſchwiſtern Zipſer gehörige Großgarten, zu 
Folge der, nebſt neueſtem Hypothekenſchein, in unſerer Re⸗ 
giſtratur und im Gerichts⸗Kretſcham zu Neu⸗Röhrsdorf ein⸗ 
zufehenden ortsgerichtlichen Taxe auf 351 Rthlr. 2 Sgr. abs . 
geſchätzt, ſoll in termino ? 
den 6. Auguſt c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Schloß Kupferberg fubhaftiret werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. c 

Zur nothwendigen Subhaſtation folgender vom verftorbes 

nen Revierförfter Johann Gottlieb Schindler hinterlaſſenen 

Grundſtücke: 5 
a) der ſud Nr. 36 zu Eſterwalde, Laubaner Kreiſes, deke⸗ 
genen und auf 559 Rehlr. abgeſchätzten Gartennahrung, 


und 
b) der zu Neu⸗Gebhardsdorf, Laubaner Kreiſes, ſub Nr. 
31 gelegenen und auf 580 Rthlr. adgeſchätzten Garten⸗ 
nahrung, f f 
iſt ein Bietungstermin auf E 
den 19, Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Gebhardsdorf angeſetzt worden. a 
Die Taxen und die neueſten Hypothekenſchelne find in uns 
ſerer hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 2 
Lauban den 2. April 1843. ; 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Gebhardsdorf. 


Bekanntmachung. Zur parzellenwelſen Wiederverpach⸗ 
tung des Chriftian Heinrich Liebig ' ſchen Nachlaßgutes 


No. 15 zu Tſchiſchdorf, Löwenberg'ſchen Kreiſes, ſteht 


am 24. Juli a, c., Vormittags um 9 Uhr, 

und zur parzellenweiſen Berſteigerung der ſchlagbaren Nadel⸗ 

ölzer eodem Nachmittags um 2 Uhr auf dieſem Gute 

Termin an, wozu Pacht⸗, und deziehungsweiſe N 

dierdurch eingeladen werden. Saar den 7. Juni 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Gedhard'ſchen Berthels⸗ 
; dorfer Güter, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tzſchochs. 
Das zu Goldentraum ſub No. 46 gelegene, zum Joſeph 
Tſchiedelſchen Nachlaſſe gehörige Haus mit Garten und 
einem preuß. Scheffel Acker, abgeſchätzt auf 374 Rtylr. 5 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Expedition des Ju⸗ 
itiatit in auban eingufehnden Taxe ſoll den 24. Juli 1843, 
Vormittags 10 Uhr, in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Tiſchocha 
ſubhaſtirt werden. i Königk, Juſt. 


Bekanntmachung. i 

In den Niederlagen zu Löwenberg und Neuland werden 

ſortwährend leere Salz: und Gipstonnen gekauft und dis zum 

0. dieſes Monats für dos Stück, wle bisher zehn Sildergro⸗ 
ſchen bezahlt. Vom 1. Juli dieſes Jahres ab werden jedoch 
nur für eine leere Solz⸗ und Gipstonne ſleben Sildergro⸗ 
ſchen und ſechs Pfennige gezahlt; welches Denjenigen, 
die leere Salz- und Gips tonnen zum Verkauf dringen, hier⸗ 
durch angezeigt wird. 

Bis zum 30. dieſes Monats erhalten die geihrten Abnehmer, 
die Gips in Tonnen kaufen und leere Tonnen mitbringen, für 
jede leere Tonne ebenfalls noch zehn Silbergroſchen; dagegen 
vom 1. Juli d. J. an nur für ſo viel leere Tonnen pro Stück 
zehn Silbergroſchen, als diefelben volle Tonnen entnehmen; 
wer daher mehr leere Tonnen mitbringt, als volle kauft, erhält 
für dle übrigen für das Stück nur ſieden Silbergroſchen 
und ſechs Pfennige. Eben ſo erhalten Diejenigen, welche 
den Gips Zentnerwelſe in Säcken entnehmen und leere Tonnen 
mitbringen, nur noch bis zum 30, dieſes Monats pro Stück 
zehn Sildergroſchen; vom 1. Juli dieſes Jahres an jedoch für 
das Stück nur ſieben Silbergroſchen und ſechs Pfen⸗ 
nige. Löwenderg den 15, Juni 1843, 5 
Die Reichsgräflich zur Lippiſche Gips⸗Haupt⸗ 


erwaltung, 


ER Auktionen. 

Sonntags den 25, Juni c., Nachmittags von 1 Uhr ab und 
folgende Tage, wird im hieſigen Gerichtskreiſcham der in Por⸗ 
zellan, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, 
Meubles, Dausgeräthen, Kleidungsstücken, Büchern und 
ſonſtigem Vorrath beſtehende Nachlaß der verſtordenen Paſtor⸗ 
wittwe Hlerſemenzel geb. Woicze auf Verlangen der Erz 
ben meiſtbietend gegen 4 7 Zahlung verkauft, wozu wir 
Kaufluſtige einladen. Röchlſtz, den 12. Juni 1843. 

Die Orts⸗ Gerichte. 


— — — — 
In Folge Auftrages Eines Wohllödlichen Gerichts: Amtes 
der Berdisdorfer Güter werden von uns auf 
den 26, d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
sämmtliche zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Holzhandlers 
Haude aus Nieder⸗Berdisdorf gehörigen, auf dem bier Orts 
belegenen Forſt⸗Ateal befindlichen Holzbeſtände, und zwar: 


7 tern 
38 Gun Reifig an Det und Stelle an den Meiftbietenden 
igen ſofortige baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, 
ou wir Kaufluſtige hiermit eraebenft einladen. 
„ Geunau, am 16. Juni 1843. 
Die Ortsgerichte. 


laftern Stockholz, 17 Klaftern Scheichols und 7 Schock 
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Kommenden Sonntag als den 25. Juni, von Nachmittags 
4 uhr an, ſoll auf Veranlaſſung des Königl. Hochwohllödl. 
Land: und Stadt: Gerichts zu Hirſchberg, der ſaämmtliche Mo⸗ 
diliar⸗Nachlaß des hier verftorbenen Gärtner Kühn, worunter 
eine Kuh, im hie ſigen Gerichtskretſcham gegen gleich baare Bes 
zahlung meiſtbietend verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Schwarzbach den 19. Mi 1843. 

. Die Ortsgerichte. 


Nächſten Sonntag, den 25. d. Mts., werden auf un⸗ 
terzelchnetem Dominio 60 Stück Bracken, Schöpſe und Mut⸗ 
terſchaafe, paarweiſe, gegen gleich baare Zahlung meiftbietend 
verkauft. Zahlungsfähige Kaufluſtige werden zu dieſer Aul⸗ 
tion eingeladen. Heiland⸗Kauffung, den 19, Juni 1843. 

Das Dominium, 


— . ——.(ũœ— —â 

8 Morgen Wieſewachs, Gras und Grummet find auf den 

ten Jull c., Nachmittags 2 Uhr, auf dem Bauergute 

No. 71, gerade bon 8 4 8 NR — Brodt⸗Stein 

herunter, für baldige Bezahlung an den Meiſtbietenden zu vers 

kaufen. Lomnitz den 22. Juni 1843, ue 
C. Seifart. 


— — ——ä—ẽ— — —ũb— — 

Sonnabend, den 1. Juli a. c., Vormittags von 
10 Uhr ab, wird in der Vorſtadt vor Janer: Funfzighu⸗ 
ben Nro. 118, ſaͤmmtliches Schaofvieh, wobei 20 Stück ge 
mäſtetes Brackvieh, partiernweiſe gegen gleich daare Bezah⸗ 
lung, aus freier Hand, öffentlich meiftbietend verkauft; wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


A u t en 
Künftigen Donnerſtag, als den 29. d. M., werden im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Adler 2 Plauenwagen (einfpännig) ein 
ganzgedeckter u. halbgedeckter Kutſchwagen, 2 Schlitten, etwas 
Pferdegeſchirr⸗Zeug, ein Regal und ſonſt verſchiedenes Haus⸗ 
räthe von 10 bis 12 Uye an den Veftdistenden gegen baare 
ahlung verſteigert werden. Kaufluſtige ladet freundlichſt ein 
der Gaſtwirth Uederſchär. 


a a Dank. 

Auch diefes Jahr feierten die Bürger Schönau's ihr ſoge⸗ 
nanntes Pfingſtſchießen, bei welchem Unterzeſchneter Swben⸗ 
könig ward und als ſolcher in Pomp und Würden ausgerufen 
und feierlich am 7. e eee Den Eins 
zug verherrlicht eine glänzende JUumination mit vielen Trans⸗ 
parenten. Stände es in meinen Kräften, die mir erwieſene lö⸗ 
nigliche Ehre königlich zu vergelten, fo würde ch nicht eher ruten, 
dis ich die Wünfche der Seele für das Glück und Gedeihen 
aller Stände bieſer Stadt verwirklicht fühe. Aber nur wünſchen 
kann ich und gerührt herzlich danken für die ehrenvollen Be⸗ 
weiſe der Freundſchaft und allgemeinen Thellnahme. Beſon⸗ 
ders danke ich für die reichlichen gütigen Geſchenke der gerhrten 
Herren Schützendrüder, Gönner und Freunde; für den zahl⸗ 
reichen und fröhlichen Beſuch des Königsballes am 8, Juni, 
an welchem Abende mich die reſp. Mitglieder. des Geſangver⸗ 
eines durch einige Männerchöre angenehm überrafchten. — 
Pflicht und Drang des Herzens laſſen mich dles veröffentlichen 
und bie ergebene Bitte hinzufügen, das deglückende, ehrende 


und bewieſene gültige Wohlwollen mie und den Meinen dis in 
die fernſte Zukunft dewahren zu wollen. 
Schoͤnau am 12. Jun 1843. i 
Der Riemermeiſter Mühmert, 
diesjähriger Schützenkönig. 


Verſpätet. 
Dankſa gung. 

In der tiefem Trauer, welche der fo frühe Hinttitt unſers 
innigſt geliebten Gatten und Vaters, des Fleiſchermeiſters 
und Gaſtwirths Wilhelm Krauſe hierſelbſt, uns bersis 
tete, wurden wir durch die dem Verblichenen bei ſeiner heut 
ſtattgefundenen Beerdigung erwieſene große Theilnahme in 
wahrhaft erhebender Weiſe deruͤhrt. Nicht allein die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hochverehrten Herren Mitglieder Eines Wohlloͤdlichen 
Magiſtrats⸗Collegii hierſelbſt, ſondern auch viele alte Krieges 
genoffen aus den Jahren 1813 und 14 und eine große Ans 
zahl Freunde und Bekannte von hier und aus der Umgegend 
begleiteten den Dahingeſchiedenen zur letzten Ruheſtatt. Allen 
Dieſen, fo wie Einem Loͤblichen Fleiſchermittel, welches das 
Tragen der Leiche beſorgte, erlauben wir uns, den tiefgefühl⸗ 
teflen und herzlichſten Dank hiermit ganz ergebenft abzuſtatten. 

Landeshut, den 3. Juni 1843. 

Die Hinterbliebenen. 


Oeffentlicher Dank. 7 

Aus Familienverhältniſſen tezog der Gefertigte den jüngſt 
angekauften Kretſcham zu Schönwald. — Da nun derſelde 
während der Zeit, als er im Wein: und Gaſthauſe zu Rückers⸗ 
dorf placirt war, mit zahlreichen Beſuchen, und — ohne un⸗ 
beſchelden zu ſein — mit ſchmeichelnder allgemeiner Zufriedenheit 
beehrt ward: ſo glaubt eres feinen p. T en Gäſten ſchuldig 
zu fein, Ihnen feine am 15. Mall. J. vor ſich gegangene Ueber: 
ſtedelung nach Schönwald anzuzelgen, und Ihnen zugleich für 
Ihren gütigen Beſuch verbindlich zu danken. 

Schönwald am 20. Mai 1843. 

Franz Schubert, Kretſchambeſitzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. 
Da nach 8 1 in der Conferenz der 
Intereſſenten der Begräbniß⸗Unterſtü⸗ 
zungskaſſe Hirſchbergs vom L. Mai e. 
eine andere Kaſſenführung beſchloſſen wor: 
den, wodurch die he 
vom fl. Juli c. ab auf andere Weiſe als bis⸗ 
her beginnt, ſo müſſen bis dahin alle in 
Reſt ſtehenden Beiträge unbedingt einge: 
ahlt werden. — Diejenigen Mitglieder 
er Geſellſchaft, welche ihre bis dahin zu 
entrichtenden Beiträge nicht promp zahlen, 
haben es ſich ſelbſt jum ſchreiben, wenn fie 
ſtatutenmäßig von der Mitglied fcbaft aus: 
1 e werden, was gleich nach dem 
1. Juli c. unter öffentlicher Bekanntma⸗ 
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chung der Nummern ihrer Bücher geſche⸗ 


hen muß. 
Hirſchberg den 13. Juni 1843. ; 
Die Verwaltung. 


rige ſtatutmäßige Se de ei 
verwalteten Einnahme, Nachmi 225 um 
Uhr, in dem großen Saale des Schieß⸗ 


mit freundlich eingeladen werden. 

Hirſchberg den 20. Juni 188. 

5 as Comitee 1 

des Militair⸗Begräbniß⸗Vereines. 

Sonntags, den 2. Juli c., Nachmittags 1 Uhr, werde 
ich im Saale des Gerichtskretſchams zu Ober⸗Berbisdotf die 
jährliche Rechnung der Ketſchdorfer Sterbekaſſe legen, woln 
ich die geehrten Herten Vorſteher, und wer ſonſt von den Mit: 
gliedern zugegen fein will, hierdurch ergebenft einlade. 

Berbisdorf, den 20, Juni 1843. x 

Schönwälder, Rendant. 


Unterzeichneter zeigt hierdurch ergedenſt an, daß ſein Wel⸗ 
len⸗Bad aulgeſetzt ift, und die Stunden von Mittag 12 bis 
4 Uhr für die Damen beſtimmt find. Der Preis iſt wie früher. 

F. Knopfmüller ſen. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen Pfandſchein⸗Inhaber, deren Pfänder in meine 
Pfandleih⸗Anſtalt bis zum 1. Januar 1843 eingebracht ſind, 
werden hiermit aufgefordert, feltige entweder bis zum 1. Jul 
a. c. einzulöſen oder die Zinſen zu berichtigen, oder auch ſich zu 
erklären, ob fie dieſelben freiwillig abtreten wollen, im Unter⸗ 
laſſungsfalle werden ſämmtliche Pfänder Einem hieſigen Köͤ⸗ 
niglichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht zum öffentlichen Verkauf 
übergeben werden. Hirſchberg, den 6. Juni 1843. 

5 Friedr. Gerſtmann. 


Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag Perſonen⸗ und 
Schnell⸗Fracht⸗Gelegenheit nach Breslau. Frachtſtüͤcke 
werden nächſten Tag Mittags, alſo binnen 114 Tage daſeldſt 
abgeliefert. — Außerdem ift fortwährende Frachtgelegenhelt 
nach allen Gegenden des Ja- und Auslandes. Alle Güter 
find unter Aſſekuranz gegen Feuerſchaden geſtellt und werden 
weder Waagege fälle noch Lagegelder für die uns zur Spedi⸗ 
tion übernommenen Güter berechnet. ws 

M. J. Sachs & Söhne in Hieſchderg. 


Jur Anfertigung und zum Aufſetzen von 
Blitzableitern empfiehlt ſich ſowohl hier 
als auswärts, die möglichſtbilligſten Preiſe 


bert bernd, NORA 
e nirte Blitzableiter⸗Verfertiger 
Schloſſer⸗Meiſter Dittmann. 


Schildauer Straße Nr. 93 in Hirſchberg⸗ 
* 


mannes (mit Ausnahme der Hypotheken⸗ 
ſchuldner) werden hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum 15. Juli d. J. bei mir 
zu melden, um die Rückzahlungs⸗Termine 
zu verabreden. Wer dieſe Aufforderung 
unbeachtet läßt, hates ſich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn er jeder Nachſicht verluſtig geht. 
Straupitz den 18. Juni 19,3. 
Die verwittwete Müllermeiſter 
Baumann. 


NN e e e eee e 
um mehreren Anfragen freundlichſt entgegen zukom⸗ 
men, zeige hierdurch an, daß die im Boten angezeigte 
% Vacanz nicht durch mich entſteht, indem ich hier feft 925 
8 poſſeſſionirt din, obgleich 8 Handelsleute hier find. 8 
5 
8 


Alle 1 meines verſtorbenen Ebe⸗ 


Dagegen empfehle ich ferner einem verehrten Publſ⸗ 5 
kum zu gütiger Abnahme, und offerire feſten Zucker zu J 
Hund 7 Sgr., ceinſchmeckende Coffee's 5 ½ bis 8, Reis 28 
Z und 3½, bunte, ächtfarbige Kattune, 2 bis 6 Sgr., 
Orleans, Thydets und alle andern Wanren zu den 
allerbilligſten Meſſ⸗Preiſen. C. W. Ullrich. 

Pilgramsdorf bei Goldberg, den 16. Juni 1843. 


2 
FEE OFFENER 


Warnung. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet; daß Einer von uns ſchlich⸗ 
tes, von Würmern gefteffenes Getreide nach Hirſchberg zum 
Verkauf gebracht haben ſoll und ſolches auf Veranlaſſung der 
dortigen Pollzei⸗Behörde in den Bober haͤtte werfen müſſen, wo⸗ 
von letztere jedoch nichts weiß. Da nun ſolches offenbare Un⸗ 
wahrheit iſt, fo wird hierdurch Jeder vor Welterverbreitung die⸗ 

es faͤlſchichen Gerüchts mit dem Andeuten gewarnt, daß 
taleichen muthwillige Verläumder künftig von uns auf ihre 

Koſten werden gerichtlich belangt und zur Verantwortung ge⸗ 

zogen werden. Kuttenberg, den 18. Juni 1843 
Gerichts⸗Scholz Efnert. Kretſchmer Kohlt. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, dem 
Schuhmachergeſellen Johann Schuleck, weder auf mei⸗ 
nen Namen, noch ſonſt auf ihn ſeldſt etwas zu borgen, indem 
ich für ihn nichts mehr bezahle. 

Schömberg, den 20. Juni 1843. 
Thomas Schuleck, Büeger u. Schuhmachermſtr. 


—— —— — — — — — & —ä—4 
Eine ganz bequeme Reiſegelegenheit geht den 27. oder auch 

den 28. Juni von Schmiedeberg nach Berlin ganz leer ab; 

wer darauf reflektiren will, hat ſich zu melden bei dem Bäder: 

meiſter Ernſt Kuhnt in Schmiedeberg. 

F Ant Alb er RAT RE FRFE 
Die geehrten Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe, welche die Erz 

hebung der Zinſen mir wieder zu üdertragen geneigt ſein dürf⸗ 

ten, erfuche ich ergebenſt, mir die Pfandbriefe bis zum 24. Juni 

geſälligſt einhändigen zu wollen. Hirſchberg. 

N Kaufmann Troll, Butterlaube No. 32. 


Die Abſtempelung, Einziehung der Zin⸗ 
15 der ſchleſſchen Pfandbriefe beſorgt 
billigſt E. Eduard Brun in Löwenberg. 


8 


Pfandbriefzinſen. 

Die Zinſen der ſchleſiſchen Pfandbriefe werden bei hieſiger 
Fürſtenthums⸗Landſchaft den 26. 27. 28. 20. 30. Juni und 
1. Juli c. ausgezahlt. Das Comtoir empfiehlt hierbei feine 
Dienſte zum Anz und Verkauf von Pfandbriefen und Staats⸗ 
papieren, zur Verabreichung und Anfertigung vorſchriſts mä⸗ 
ßiger Formulare, Abhebung der Capitalien und Zinſen, Um⸗ 
tauſch verloofter Pfandbriefe gegen andere gleichhaltig unver: 
looſte und zur Anlegung von Capitalien gegen gute Hypotheken, 
wobel Pfandbrieſe zum höchſten Courſe angenommen werden. 
Beſtellungen auf anzukaufende Pfandbriefe und andere Ef⸗ 
fecten werden noch vor dem Termine erbeten. 

Götlitz den 11. Juni 1843. 

Das Lentral⸗Agentur⸗Comtoir, 
Lindmar, Petersgaſſe No. 276. 


JJ EN AN ad a ea he 

Den verehrlichen Inhabern von Pfandbriefen 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nach 
wie vor, auch zu dem bereits angezeigten Johanni⸗ 
Termin, die Erhebung der Pfandbriefzinſen be⸗ 
forge, und daher Diejenigen, weiche mich durch 
beregten Luftrag beehren, erſuche, mir ihre Pfand 
briefe bis zum 24. h. m. geneigſt übergeben zu 
wollen. Die geehrten Inhater können die promp⸗ 
teſte Lrusführung geneigter Nufträge gewärtigen. 

Hirſchberg, den 6. Juni 1843. 

* ©. Baumer t, 
Kaufmann, Kgent und Commiſſionair; 
wohnhaft in Nr. 15. 


An A. E.. . 
Die Hoffnung auf Deine baldige Rückkehr kann mich blo 
beruhigen g, den 20. Juni 1843. — . t. 
— —— .(¶Vi..m̃)yꝛa⁵ ü k(b.)q q:-— — 


„Der betreffende Anonymus“ 
findet die Antwort auf feine wiederholt ausgeführte, ſchwarze 
That im 52, Pfalm, Vers 4 — 6, und bezlehungsweiſe Ev. 
Matth. Kap. 18, V. 6 — 7. * 
FFF 
> Atelier 2 


einer 
Daguerreotypie 


7 g für 
Lichtbilder ⸗ Portraits, 
von früh 9 Uhr dis Nachmittags 7 Uhr, bei dem Ba⸗ 
dedlener Herrn Biſchoff, im Garten. 


DDr 


ür ein gelungenes Portrait auf Pariſer Silber⸗ E 

Platten, unter Glas, 2 Thlr.; für ein Familien⸗Por⸗ & 

trait 3 Thaler. Auch bin ich erbötig, die Portraits 

zu coloriren, inſofern es gewünſcht werden ſollte. — 

Dabei empfehle ich mich aber noch ganz beſonders 

2 einem hochverehrten Bade Publikum als Portrait: 
maler in Oel, und bitte, mich auch hierin ſowohl, als 

3 in oben geſagter Kunſt mit recht vielen Aufträgen zu 25 

> erfreuen. Herrmann Effenberg, 

2 Portrait: Maler und Daguerrestppiſt. 
Warmbrunn, den 22. Juni 1843. 
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Die Tabak ⸗ Fabrikanten Herren Wilhelm Ermeler 
u. Comp. bierſelbſt haben ein Rauchtabak⸗Etiquet unter der 


Benennung: R a h 3 h ; 10 


gemacht und es mit einem Wappen vi rſehen mit der Unterſchrift: 
„Wappen v. d. Geschlecht Ermeler 
a. d. Brandenburgischen“ 
„unschätzbar“ 

Hiergegen iſt nichts einzuwenden, ſie find in ihrem Rechte, 
und Jedem bleibt es undenommen, ſich auf ſeine Weiſe dem 
Pudlikum vorzuführen. f 

Allein ſie haben dem, in dieſes Etiquet eingeſchlagenen Rauch⸗ 
tabak folgende gedruckte Einlage beigefügt: 

Bemerkung über Spekulationsgeiſt 
und Nachdruck. 

„Schon Luther ſchreibt: „Was ſoll das fein, meine liebe 
„Herren, daß Einer dem Andern fo öffentlich raubet und 
„ ſtiehlet das Seine.“ 

„Wenn ein Fabrikant ſeine Waare mit einem Etiquet 
„verſieht, fo will er dadurch fein rechtmaͤßiges Eigenthum 
„bezeichnen und dem Publikum die Zuſicherung geben, daß 
„die Waaren aus keiner anderen Fabrik als der feinigen kom⸗ 
„men. Wir finden daher Kattune, Tuche, Tabake, Me⸗ 


„ tallwaaren ꝛc. mit Fabrikſtempeln und andern mannigfachen 


„Abzeichen ausgeſtattet, nach welchem das große Publikum 
„kauft, je nachdem es dieſer oder jener Fabrik ſein Ver⸗ 
trauen geſchenkt hat. 

„Nun geſchieht es aber wohl, daß, wenn ein ſolches Ab⸗ 
„zeichen ſich eingebürgert und allgemeines Zutrauen erwor⸗ 
„den hat, bei anderen Concurrenten gleicher Waare der Neid 
„erwacht und den Spekulationsgeiſt anregt, daſſelbe auf eine 
„Weiſe nachzumachen, daß nur durch eine große Aufmerkſam⸗ 
„keit der Unterſchied wahrgenommen werden kann. Daher 

„fo viele Taͤuſchungen, die unfere deutſchen Mitbürger durch 
„ engliſche und franzöfifche Ueberſchriften und Etiquets er- 
„fahren haben. 

„So leicht und gern man auch dergleichen Handlungen 
„zu entſchuldigen ſich bereit findet, weil ſie ſich ja nur auf 
„Ausländer beziehen, fo fträflich bleiben fie doch in 
„ der ſittlichen Welt, und koͤnnen immer nur mit dem 
„Worte „Betrug“ benannt werden. 

„Sehr natütlich iſt dies derſelbe Fall, und wird auch all: 
„gemein als fehr verwerflich anerkannt, wenn Vaterlands⸗ 
„ genoſſen fo gegen ſich handeln! Wenn dann auch vielleicht 
„eine Stimme ſich entſchuldigend hören laßt: „Es iſt ein 
„junger Anfänger, der von den Broſamen, die von des Rei⸗ 
„chen Tiſche fallen, auch einige Brocken nehmen möchte und 
„ die man ihm gönnen kann; „fo muß fie doch als Mißton 
„wirkungslos verhallen, weil ſie nie von der Moral gebilligt 
„werden kann.“ 


„Wie aber, wenn in einer Stadt Fabrikanten einer 
„gleichen Waare leben, die man ſich ihres ehrenvollen und 
„wohlhabenden Verhaͤltniſſes wegen fern von Nahrungs 
„neid, Schwindelei und truͤgeriſcher Spekulationsſucht den⸗ 
„ken muß, und die doch naſchen. Wenn Sie ſich des 
„ſtraͤflichen Nachmachens nicht enthalten koͤnnen, und ſo 
„ ſehr zu taͤuſchen ſuchen, daß der Käufer irre geführt wird, 

und nicht mehr weiß, welches das erſte, das echte und rich⸗ 
„tige Etiquet der Waare iſt, welche er zu kaufen wünſcht: 
„wie ſteht es denn um Gerechtigkeit und um ein gutes Ge⸗ 
7 wiſſen? n 

„Zu ſolchen Mitteln wird leider oft ſchamlos gegriffen, 
„weil dem Nachmacher geſetzlich ſchwer beizukommen iſt. 

„Unter ſolchen Umſtaͤnden kann, wie wir glauben, nur 
„die Stimme des Publikums warnend und ſtrafend für die 
„einwirken, welche ſich zu ſolchen Mißbraͤuchen herabwuͤr⸗ 
„digen. . 

Berlin, im Maimonat 1843. Wilhelm Ermeler 
und Comp. 


Wenn die Faſſung dieſer Einlage manches zu erinnern uͤbrig 
läßt, verdient die entfchiedene Sprache, mit welcher die Herren 
Ermeler u. Co mp. jetzt das Nachmachen von Etiquetten miß ⸗ 
billigen, wenigſtens Anerkennung von Seiten ihrer Concur⸗ 
renten, und muß dieſen um ſo erfreulicher ſein, als die Herren 
Ermeler u. Comp. ſonſt dieſe Grundfäge nicht überall befolg⸗ 
ten, ſogar ein von einer hieſigen Tabakfabrik erfundenes, mit 
einem Datum verſehenes Etiquet nicht nur nachgemacht, ſon⸗ 
dern auch ſogar mit einem fruͤhern Datum bezeichnet und bei 
der desfallſigen Verfolgung Seitens jener Fabrik ihre Hand⸗ 
lungsweiſe mit Erfolg als erlaubt vertheidigt haben. — Wir 
uͤberlaſſen es dem Urtheile von Rechtsverſtaͤndigen, ob die ges 
genwaͤrtig von den Herren Ermeler u. Comp. ausgeſprochene, 
oder die früher von ihnen befolgte Anſicht die richtige iſt, find 
indeß milder in unſerem Urtheil und koͤnnen in dem bloßen 
Nachmachen von Etiquetten ohne Antedatirung oder Miß⸗ 
brauch des Namens oder der Firma, nichts Unerlaubtes oder 
gar einen Betrug erkennen, halten auch für unſere Pflicht, den 
Vorwurf, welcher uns bei den von den Herren Ermeler u, 
Comp. gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhalb tref⸗ 
fen müßte, auch Öffentlich zuruͤckzuweiſen. 

Berlin, den 31. Mai 1843. 


W. Brunzlow u. Sohn. 
Ferd. Calmus u. Comp. 
Jacob Doussin u. Comp. 
George Prätorius. 

C. Heinrich Ulriciu. Comp. 
Gebrüder Volkart. 


Den 24. und 25. Juni werde ich noch einmal in Greiffen⸗ 
berg, im daſigen Gaſthauſe zur Burg, Lichtbilder⸗Por⸗ 


tralts fertigen. 8. Birk, Bildhauer. 


Neues Etabliſſement als Uhrmacher 
in Hirſchberg, Schildauerſtraße Nr. 231, 


Theodor Lehnhard aus Breslau. 


Derſelbe empfiehlt ſich mit Verkauf regulirter Eplinder⸗ 
und Spindel⸗Uhren, ſo wie auch mit Reparaturen von 


Cylinder⸗, Anker⸗ und Duplex⸗Uhren, zu reellen und mög⸗ 


lichſt billigen Preiſen. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum in und um Lö⸗ 
wenberg zeige ich hiermit ergebenſt an: 

„daß ich mich künftigen 1. Zuti c. daſelbſt als Muſiklehrer 

„und Mufitunternehmer etabliren werde.“ 

Ich bin gefonnen, mein jetzt ſchon ziemlich ſtarkes Muſik⸗ 
Corps noch mehr zu vervollkommnen, weshalb von obigem 
3 an, einige Muſikgehülfen zu mir in Condition treten 

nnen. f 
Auch werde ich mehrere Burſchen, welche mit den An ſangs⸗ 
Gründen der Muſik präparirt ſind, und ziemliche Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzen, zur weitern Ausbildung in der Muſik, unter ſo⸗ 
lden Bedingungen annehmen zes belieben ſich daher beiderfeitige 
Individuen, wie auch Eltern, welche ihren Kindern den Muſik⸗ 
Unterricht privatim ertheilen laffen wollen, von heute an bei 
mir zu melden. Briefe unter der Adteſſe II. I. Musicalia, 
wle auch mündlichen Beſcheid ertheilt und üdernimmt der Kel⸗ 
lerwirth Herr Berger in Löwenberg. N 

Um gütige Beachtung wie um geneigte Aufträge bittet hoch⸗ 
achtungsvoll ange 

Kl. Röhrsdorf den 17. Juni 1843. 


Ergebenſte Anzeige. . 
Da ich mich in 1 Stadt auf der kang⸗Gaſſe Nro. 57 
als Kürſchner und Mützen macher etablirt habe, empfehle 
ich mich einem hochgeehrten Publ kum ganz ergedenſt mit allen 
in mein Fach einſchlagenden Artikeln, beſonders jetzt mit den 
neueften und geſchmackvollſten Moden von Sommermützen, 
und verfpteche mir bel reeller und billiger Bedienung das Wohl: 


wollen der geehrteſten Einwohner hieſigen Ottes zu erwerben. 


i Stelzer, 
Kürſchner und Mützenmacher. 
Hirſchberg, den 20. Juni 1843. 


Da ich von jegt an auch die Glaſeratbeit ganz billig beforge, 
fo empfehle ich mich hau ptſäͤchlich den refp, Bauherten, und 
allen anderen, der Glaſerei Bedürftigen der Stadt Greiffen⸗ 
berg, und werde ich gewiß gütige Aufträge zu beſter Zufrleden⸗ 

d billig b en. 5 
m 95 eig ge aß mann in Greifenberg. 


Zu verpachten. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Del dem Dominium Riemberg wird zu Michaeli d. J. das 


Brau- Urbar pachtlos und es können die nähern Bedingungen 
ven Johaani ab doſelbſt töglich eingeſehen werden. 
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Die Schankbausnahrung Nr. 107. zu Tiefhartmanns⸗ 
dorf iſt vom 1. Juli d. J. ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre zu verpachten; die Pachtbedingungen ſind 
taͤgich zu erfahren bei dem Wiedemuthepächter Men de 
zu Seiffersdorf. . 


Odbſt⸗ Verpachtung. ä 
„Die diesfährige Odſtnutzung von circa Achthundert und 
fünfzig tragdaten Sa Birnen: und Pflaumendaumen 
auf den Deminien Schollwitz und Simsdorf, Bolken⸗ 
hainer Kreiſes, ſoll auf 
den 1, Juli c Vormittags 9 Uhr, 
meiſtbietend verpachtet werden, und find die Pachtbedinguns 
gen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte einzusehen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt von Schollwitz 
und Simsdorf. 


Zu verkaufen. 


le eee 
In einem ſchönen Gebirgsdorfe, eine Stunde von & 
der Kreisſtadt Hieſchderg, iſt eine ſchöne Freiſtelle mit 
32 Scheffel Acker und Wieſen baldiaſt unter fehr vor: 
thellhaften Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
die Gebäude find in gutem Bauſtande, die Aecker [ehr 
tragbar und gut beftellt, auch fehr ſchön gelegen mitten 
im Borfe dicht neden der Pfarrtleche, au könnte, wenn & 
es gewünſcht würde, ein Theil der Kaufgelder darauf & 
ſtehen bleiden. "Diejenigen, die geneigt find dieſe Be⸗ 
ſitzung zu beſehen und zu kaufen, können das Nähere 
5 erfahren und den Kauf ſogleich abſchließen in Seydorf 4 
in Nr. 32 dei Warmbrunn. 4 
S ANN N N N N N N dN N NN N NN NN 
d us verkauf. 

Ein für jedes Geſchäft geeignetes und frequent belege⸗ 
nes Haus mit Garten ſteht hierotts aus freier Hand zu 
derfaufen; und iſt Unterzeichneter beauftragt, denen hier⸗ 
auf Reflectirenden das Nähere des Kaufpreifed zu ertheilen. 
Briefliche Anfragen werden portofrei erbeten. 

Lahn, den 10. Juni 1843. Bolz. 


— — — 3 
Eine Herrfhaft in Schleſien von mehr als 2500 Morgen 
Acker, 2000 Morgen Fort. 1000 Morgen Wieſen, 7 Por- 
werken iſt für 180,000 Nthlr. und eine N in der Pro⸗ 
vin Poſen mit 6000 Morgen Acer, 1000 Morgen Miefen, 
6000 Morgen Forſt (meift Be für 350,000 Rihlr. 
zu acquiriren. Die nähere Notiz durch den Guts beſitzet und 
Commiſſionait A. Kellet in Glogau zu entnehmen. 


i nne bin ich geſonnen, meine guteingerich⸗ 
tete Gaſt⸗ und Schanknahrung Nro. 34 in Hartenderg, 
wozu auf 4 Kühe Bat, 4 Scheffel Acker, Breslauer Maas, 
die Wiesen auch als Ackerland zu benutzen, auf 10 Pferde Stal⸗ 
lung, und eine ganz maſſtoe Branntweinküche gehören, und 
deren fämmtliche Gebäude im guten Bauzuſtande ſich befins 
den, baldigſt zu deikaufen. Kaufdedingungen konnen fofort 


feſtgeſtellt werden. Näheres beim Eigenthümet. 


HEERREAERREIERHEHHUEHNERUENE 
3 VBertaufs:Anjeige 
x „ Die in Mittel: Schoßdorf bei Gteiffenderg fub No. 8 
x 17. belegene Aderftelle mit wobleingerichteter Krämerel * 
und Bäckerti, wozu circa 28 bis 20 Scheffel Breslauer % 
2 Maaß Acker und Gartenland gehört, iſt mit der ſehr & 
gut ſtehenden Ernte wegen eingetretenem Todesfalle . 
4 fofort zu verkaufen, und können zwei ſehr ſchöne Kühe . 
u und nöthiges Wirchſchafts⸗Inventarium beigtloſſen 4 
x werden. Darauf Reflektirende wollen das Nähere dei 4 
2 Unterzeichnetem erfahren, welcher auch den Kauf fofort * 
* e vermag. ö 
*Das Grundſtücck ſeloſt wozu ein gut gebautes Wohn⸗ 
2 baus mit 3 Stuben, zwei Alkoven, Boden, Bewölde und 
n Kellergelaß gehört, nebft Krämerei und Bäckerel, die 
1 noch betrieben werden, ſo wie nöthige Stallung und zwei x 


NN 


m werden. Löwenberg den 12. Juni 1843. x 
* Der Kaufmann Moritz Thiermann. 2 
x 


Nansen n W E NN U W W 
Gaſthof⸗ Verkauf. 


Dicht an der Aus mündung des hieſigen Eiſenbahnhofs und 


einer ſehr frequent gelegenen Chauſſee, ſteht ein vor einigen 
Jahren erſt ganz neu, maſſiv erdauter Gaſthof, deſtehend aus 
einem 2 Etagen hohen Gaſthauſe mit gewöldtem Souterrain, 
welcher zu Kellerei und Gaſtſtällen benutzt wird, einer geräu⸗ 
migen Schenk⸗, Neben: und Küchenſtube nebſt Speiſekammer, 
einem Tanzſaal, fo wie mehrern großen Gaſtzimmern und 
zweien Dachſtuden; desgleichen einer geräumigen Stallung, 
welche vom Gaſthauſe ganz ifolirt iſt und mehrere einzelne 
Piecen bildet, einer 2 Etagen hohen Schmiedewerkſtatt, ſo wie 
überhaupt einem ſehr geräumigen und gegen die Straße ſehr 
günſtig gelegenen Anfahrplotze mit einem waſſerreichen Brun⸗ 
nen verfehen, unter ſoliden Bedingungen aus freier Hand zu 


verkaufen. Darauf Reflectirende können das Nähere darüber 
perſönlich odet auch auf portofreje Anfrage vom Tage Johann 


ab bei Unterzeichnetem erfahren. 
Freiburg unter Füeftenftein, den 17. Juni 1843. 
Julius Päs ler, Maurermeiſter. 


Eine Freiſtelle nebſt Roß⸗Oelmühle und Schmiede: Werk: 


ſtatt mit einem Obſt⸗ und Graſe⸗Garten und 16 Schfl. Brest. 
Maaß Ausſaat Acker, laudemienfrei, iſt ſofort aus freler Hand 


a Kaufluſtige haben ſich an den Eigenthümer, 
A Richten he Saane, K g e e 
wenden. 5 a 

Ein ſehr ſchoͤner ſtädtiſcher Gaſthof mit viel Ver⸗ 
kehr, mit ſchönen Aeckern und Gärten und Brennerei, 
in Liegnitzer Gegend, iſt ſehr billig um 10,000 Rt, 
zu verkaufen; Anzahlung 2000 Rtl. Das Nähere 
ſagt der Commiſſiongir C. A. Dreßler zu Schmie⸗ 
deberg. 


Das Haus Nr. II zu Go Are iR aus freier Hand 
t. 


zu verkaufen. Näheres beim Eigenthuͤm' 
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Durch das Ableben meines Ehemannes 
ehe ich mich veranlaßt, meine Mühlen; 
e Niese b i dun . nete 
Dieſelbe ii rch eine ausgezeichne 
Lage am Boberfluſſe begünftigt, in gan 
maſſivem Bauzuftande, dreigangig, e 
in neueſter Zeit mit einer Graupen⸗Ma⸗ 
ſchine verſehen worden, ent 
und gehören zu derſelben 32 Scheffe 
Wieſe⸗ und pfluggängiges Ackerland. 
„Indem ich dies Kaufluſtigen und Kauf 
fähigen zur gefälligen Beachtung mit, 
theile, bemerke ich, daß 8000 ler 
des Kaufſchillings als rückſtändige Kauf 
gelder auf der Beſitzung eingetragen wer⸗ 
den können. 

Straupitz bei Hirſchberg, den 18. Ju⸗ 
nius 1843. 
Die verwittwete Müllermeiſter 

Baum ann geb. Stumpe. 


Veraͤnderungshalber bin ich Willens melnen in Ober⸗Pomd⸗ 
fen gelegenen Kretſcham, in welchem 3 Stuben, 4 Kamm 
mern befindlich und wobei 1 Obſtgarten, Ackerland, Wieſo⸗ 
wachs vorhanden, auch Brennereigerechtigkeit auf demſelben 
haftet, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich 
gefäigft bis Ende Juni bei mir melden und die näheren Bes 

ingungen bei mir einholen. 
Rummel, Kretſchmer in Ober⸗Pombſen. 


In Pfaffendorf, Reichenbacher Kreiſes, iſt das Reſtbauergut 
No. S. mit 30 Morgen vorzüglich gutem Acker und 11 Morgen 
Buſch zu verkaufen; die Gebäude find alle ganz maſſiv. Das 
Nãhere iſt zu erfahren beidem Qutsbefiger Hrn, Höh l in Klein⸗ 
wierau ohnweit Pfaffendorf, und iſt auch der Wirthſchafter A. 
Friebe angewleſen, Käufern die Grundſtücke anzuzeigen, 


Bauer⸗Guts⸗ Verkauf. 

Ein in hieſiger Gegend belegenes, im beſten Stande 
befindliches Bauer-Gut, zu welchem mehr denn 300 
Morgen Fläche gehören, ſteht veränderungs halber 
unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 


here Nachricht ertheilt das Adreſſ⸗ und Commiſſions⸗ 


Bureau von A, C. Fiſcher in Hay nau. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 

Die zu Ober⸗Baumgarten bei Bolkenhaln, unter No. 40, 
delegene Waſſer⸗ und Windmühle, zu welcher auch eine 
Brettſchneide⸗Mühle gehörig, und die Gewerke im guten 
e 

„aus freier Hand zu verkaufen. Kaufflebhaber 
a meben, und a4 er bei wi Made 

er’ en hieſelbſt erfahren 

Sb den 1d. Juni 1843. 


Das auf der Stockgaſſe belegene, der Frau Rittergutsde⸗ 
figer Lachmann gehörige Haus, Nr. 119, ift aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres del 

E. Baumert, Kaufmann und Agent. 


Das Haus Nr. 393, am kathboliſchen Ringe, welches am 
2. Juli c. völlig geräumt übergeben werden kann, iſt ſofort zu 
verkaufen. Hirſchberg, den 13. Juni 1843. Opitz. 


Eine privil. Apotheke; 
eine Brauerei; zwei Seifenſiedereien; 


eine Eiſen⸗Handlung 
mit Waarenlager, welche gegen 100 Jahr ſchon exiſtirt, in 
einer kleinen Provinzial⸗Stadt gelegen; desgl. 
Einige Nittergüter, Freigüter, Mühlen, 
Wirthshäuſer ze. 
ſind zu verkaufen durch den 
Commiſſionair Lange in Luͤben. 


Das zu meinem Vorder⸗Hauſe Nr. 5 am Ringe gehörende, 
auf der Drahtzieher⸗Gaſſe gelegene, ganz von dem Vorder⸗ 
Hauſe unabhängige, maſſiv gebaute, 2 Stock hohe, mit 
einem Ziegeldach verſehene, wohl conditionirte Hinterhaus iſt 
aus freier Hand zu verkaufen, und jeden Tag bei dem Eigen⸗ 
thümer in Augenſchein zu nehmen. 

Hirſchberg den 20. Juni 1843. Kießling. 


Zwiſchen Mlttelpeterswaldau und Mittellangenblelau (bei 
Reichenbach) ſollen einige Ackerparcellen, jede zu circa 8 Mor⸗ 
gen ſehr guten Weitzenbodens, vererbpachtet oder auch verkauft 
werden. Zum Aufbau von Stellen ſind die hauptſächlichſten 
Baumaterialien vorhanden oder zu ſehr billigen Preiſen zu ers 
langen; wer daher eine dergleichen Ackerparcelle in Erbpacht 
nimmt, und zu bebauen beabſichtigt, würde nur einige 100 
Thaler baares Geld nöthig haben. Nähere Auskunft in der 
Expedition des Boten oder in der Buchhandlung von Hrn. 
Ludwig Heege in Schweidnitz. 


Eine * on Roßmühle, verſehen mit einem Spitzgange, 
Vorgelege⸗Eiſen, einem Stirnrade von Eilfviertel im Burch⸗ 
meſſer und Dreizehnviertel Zoll Theilung, iſt einzeln oder auch 
im Ganzen, mit Haus, Garten und Acker zu verkaufen. Das 
Nähere weiſt nach: der Müller Teichmann 

Ein ganz moderner aͤcht engliſcher Wa⸗ 
gen mit 2 ruſſiſchen Pferden nebſt elegan⸗ 
ten Geſchirren, ſo wie noch ein Wagen, 
Schlitten mit Baͤr⸗ und Rehdecken, Ge⸗ 
ſchirre und Reitzeuge, alles ganz noble, 
iſt baldigſt zu verkaufen zu annehmbaren 
Preiſen. Näheres ertheilt 

C. Burkhardt in Schmiedeberg. 
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Folgende Güter in Schleſien find kͤuflich: 

Nr. 1. Acker 1200 Morgen, Hutung und Forſt 200 Morgen, 
Kaufpreis 27,000 rtir., Angeld 6000 etir, (14000 rtir, 
4 Gebäude ſehr gut. 

Nr. 2. Acker 300 Morgen, Wiefen und Forſt 1500 Morgen, 
Kaufpreis 27,000 etir., Angeld 6000 reir., Gebäude 
und Inventar ganz gut. 

Nr. 3. Acker 600 Morgen, Wieſen und Hutung 300, Forft 

orgen, vollſtändiges Inventar, 2 Vorwerke, 
Kaufpreis 34,000 rer. , Anzahlung 8000 etir, 
Nähere Notizen ertheilt der Partikulier Platen in Glogau. 


Papier ⸗ Anzeige. Alle Gattungen englifcher, 
franzöſiſcher und deutſcher Zeichnen:, Velin⸗, l Kon⸗ 
zept⸗, Brief,, Noten-, Eingaben: und Median Papiere zu 
Handlungsbüchern in allen Größen, Frauen⸗Velin mit Fran⸗ 
zen⸗Rand, Blumen, Figuren, und Papieren mit Gedirgs⸗ 
und Städte⸗Anſichten, Brief⸗Couverts, Schreidedüchern von 
9 Pf. bis 5 Sgr. pro Stück Vorſchriften u. Zeichnen⸗Vorlagen, 

ormalſchreibebücher zu 2½% Sar. Wechſel, Anweiſungen, 
Frachtbriefe, Quittungen, vorſchriftgwäßige Rlageformulare, 
Prozeßvollmachten, Exekutionsgeſuche, Penſions qulttungen, 
Oblatten (Schachtel 1 Sgr.), Blumen⸗, Figuren⸗, Buchſta⸗ 
bens und Deviſen⸗Oblatten, Viſſten⸗, Gratulations⸗ und 
Trauerkarten, Pathenbriefe, Stammdücher, Stammbuch⸗ 
blätter, Albums, Papeteries, ſchwarze und iNuminirte Bil⸗ 
derbogen empfiehlt in größter Auswahl die Schreib: und Zeich⸗ 
nen» Materialien: Handlung von Waldow in Hirſchderg. 

Um Irrthum vorzubeugen. 

Da ich voriges Jahr im Gebirgsboten meinen Porzellan⸗ 
und Steingut Ausverkauf bekannt machte, haben Mehrere 
falſch geleſen und verſtanden, als wenn Ich den ganzen Glas⸗ 
handel einftellen wollte, was mir an meiner Kundſchaft viel 
geſchadet. Demnach bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß mein Glas handel nach wie vorher fortgeführt wird, 
und da ich jetzt mit einer ſehr ſoliden Glasfabri in Verbindung 
ſtehe, fo kann ich jetzt meln Hohl: und Tafelglas zu fehr bils 
ligen Preiſen verkaufen! z. B. Wirthshausglas, Bier⸗ und 
Weinflaſchen a 100 4 Thaler, Biergläfera Dutzend 27 Sgr., 
halbe Biergläſer a Dutzend 18 Sgr., Branntweingläſer 18 
Sgr., zwei Quart haltende Rippenflafhen a St. 3½ Sgr., 
Viertel Quart haltende a Dutzend 12, auch 18 Sgr., ſo wie 
N . und auch 2 5 5 Meingläfer, 
un en geſchliffene und gepreßte Glaaswaaren 
dilligen Preifen, f a a 

Auch den Herren Tiſchlern und Glaſern empfehle ich mein 
zu allen Maaßen paſſendes, ausgezeichnet ſchönes, und ſich 
gut ſchneidendes Oderſchleſiſchts Tafelglas, großes Maaß, 
zu herabgeſetzten Preiſen, nämlich: erſte Sorte 50 Sgr., 
zweite Sorte 46 Sgr., dritte Sorte 42 Sgr. 

Die reellſte Bedienung und billigften Preiſe verſichernd, 
bittet um gütiges Zutrauen und zahlreiche Abnahme 

Laßmann, Tiſchler und Glashändler 
in Greiffenberg. 
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Riſt nebſt Gebrauchsanweiſung a 7½ Sgr. ſteis vorsäthig 


bei A. Waldow in Hirſchberg. 


